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3 E D I T O R I A L

… und die Ordnung  
wird durchbrochen.

«Humor ist, wenn man trotzdem lacht.» Diese viel bemühte 
Rede wendung steht für das Lachen in Kontexten, in denen 
es eigentlich wenig zu lachen gibt. Im Rahmen von Beratun-

gen  erfüllt Humor viele Funktionen, nicht immer geplant und doch oft 
sehr wirksam. In diesem Heft werden diese Funktionen und ihre Wirkun-
gen ausgeleuchtet, hinterfragt und – auch das ist angebracht – belächelt.

Alexander Lohmeier verschafft zunächst einen Überblick und erläutert, 
wie der Humor in die Beratung kommt. Besonders im Hinblick auf seine 
Arbeit in der Erziehungsberatung beschreibt er eine heitere, humorvolle 
Grundhaltung als eine der professionellen Kernkompetenzen von Berate-
rinnen und Beratern. Dabei scheint die zentrale Frage jene zu sein, welche 
Form von Humor zu mir passt und wie ich jeweils Grenzen erkenne.  

Dies wird nachfolgend von Cornelia Schinzilarz noch konkretisiert. 
Als Humorcoach und Leiterin eines Fachseminars für humorvolle Metho-
den und Interventionen zeigt sie Ansatzpunkte auf unterschiedlichen 
Ebenen auf. U.a. geht sie auch auf die Dynamiken und Wechselwirkungen 
ein, deren Kenntnis für einen gezielt strategischen Einsatz von humor-
vollen Interventionen vorauszusetzen ist.

Aus der Perspektive der psychologischen Humorforschung geht  Sonja 
Heintz im dritten Artikel der Frage nach, inwiefern Humor gefördert 
 werden kann. Dabei zeigt sie auch konkrete Trainingsprogramme auf, die 
in diesem Zusammenhang Anwendung finden. 

Sandro Küng hat die Clownin Nina Wägli, die seit vielen Jahren Kinder 
am Spitalbett besucht, über ihren Zugang befragt. Sie überrascht dabei 
mit der Aussage, völlig absichtslos auf die Patientinnen und Patienten 
zuzugehen. Eine Vielzahl von Beispielen ihrer Arbeit verdeutlicht, welch 
hohe Sensibilität im Rahmen von humorvollen Interventionen gefragt ist. 
Ein weiterer wesentlicher Aspekt taucht auf: Humor ist ansteckend. Er 
kann und soll als Funke weitergegeben werden, in Familien, Teams usw., 
als Energiespender für Veränderung und Entwicklung. 

Zu guter Letzt führt uns Jens Weissenfels, Regisseur, Schauspieler, 
Autor und Trainer des Forumtheaters Zürich in die Welt dieser interak-
tiven Theaterform. Auch hier dringt durch: Lachen befreit, schafft eine 
Atmosphäre der Leichtigkeit, die – in diesem Fall in Unternehmen –  einen 
kreativen Zugang zu einem als schwierig erlebten Berufsalltag schafft. 

Wer also trotzdem lacht, erlaubt sich, auf Distanz zu gehen. Im bes-
ten Fall auch zu sich selbst! 

Elisabeth Sperandio,  
Mag.rer.soc.oec.
Coach/Supervisorin bso
Dozentin an der FHS St. Gallen
Mitglied der Redaktionskommission
office@sperandio-beratungen.at
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4  4  T H E M A 

H
Alexander Lohmaier

Neulich während einer Beratung: Zwei hoch zerstrit-
tene Eltern sitzen mir gegenüber, es geht um eine Um-
gangsvereinbarung für die gemeinsamen Kinder. Der 
Streitpegel wird immer höher, eine, wie heisst es so 
schön, «einvernehmliche Einigung» scheint uner-
reichbar zu sein, als es plötzlich an der Tür klopft. Auf 
mein genervtes «Jaa?» öffnet ein Mann im Hausmeister-
kittel, der einem Karl Valentin nicht unähnlich sieht, 
die Tür. Er fragt leicht verschüchtert, ob er die Funk-
tionstüchtigkeit des Rauchmelders über prüfen kann. 
Auf meine Bemerkung, dass das jetzt wohl eher un-
günstig wäre, äussern beide Eltern spontan, das sei 
kein Problem, er könne das kurz machen. Na gut, denke 
ich mir, Vater und Mutter brauchen wohl eine Pause 
und ich stimme zu. Der Hausmeister tritt ein, platziert 
einen Stuhl genau in der Mitte unserer Gesprächs-
runde, steigt darauf und warnt uns, dass es jetzt kurz 
laut werden könne. Tatsächlich wird es laut, aber leider 
nicht kurz, denn es hört nicht zu pfeifen auf. Der arme 
Hausmeister wird immer hektischer, versucht mit allen 
möglichen Handgriffen, den Lärm zu beenden und 
macht dabei immer seltsamere Verrenkungen. Plötz-
lich wird den Eltern die Absurdität dieser Situation be-
wusst und sie beginnen beide, spontan zu lachen. Ich 
stimme ein und kurz darauf schafft es der Facility 
 Manager, den Rauchmelder zum Verstummen zu brin-
gen. Er zieht sich entschuldigend und mit hochrotem 

Kopf zurück, und wir schaffen es tatsächlich noch, eine 
Umgangsregelung zu erarbeiten.

Was war passiert? Ein unvorhersehbares Ereignis 
artet in absurder Weise aus, die gewohnte Ordnung 
wird durchbrochen (Sitcom-Schreiber sprechen von 
einem «kontextuellen Zusammenprall») und die strit-
tigen Eltern werden aus ihrer Problemtrance gerissen. 
Humor ist in der Beratung ein «Multifunktionstool», 
das mehrere Effekte nach sich ziehen kann.

Humor erleichtert die Herstellung eines Arbeits-
bündnisses, denn wer zunächst gemeinsam über eine 
lustige Begebenheit lachen kann, dem ist es auch 
möglich, die Schwere eines Beratungsanlasses tem-
porär zu verlassen.

Humor hilft dabei, emotionale Anspannung zu 
minimieren und sich für den Mitmenschen zu öffnen. 
«Humor hat mit einem persönlichkeitsbedingten 
 kognitiv-emotionalen Stil der Verarbeitung von Situ-
ationen bzw. des Lebens, der Welt im Allgemeinen zu 
tun, der charakterisiert ist durch die Fähigkeit, auch 
negativen Situationen (Gefahren, Ich-Bedrohungen 
usw.) positive Seiten abzugewinnen, sich nicht aus 
der Ruhe bringen zu lassen, ja sogar darüber lächeln 
zu können, d.h. zumindest ansatzweise mit ‹Erheite-
rung› zu reagieren» (Ruch 2012, 23 f.).

Humor sorgt für eine innere Distanzierung vom 
Problem, und das ist eine Voraussetzung für die Ent-
wicklung alternativer Handlungsmuster zu dessen 
Bewältigung. «Erst wenn ich meinen festgefahrenen 

Gemeinsames Lachen kann im Beratungskontext Wunder wirken, 
das haben wohl die meisten Beratenden schon selbst erfahren.  
Doch warum genau ist das so? Welche Effekte führen zum Lachen?

Hahaha,
sehr witzig!

Wie der Humor in die Beratung kommt
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Standpunkt aufgebe, bin ich fähig, die Sache mit 
 Distanz aus einem anderen Blickwinkel zu sehen. Von 
diesem sieht so manches Problem oftmals weit weni-
ger tragisch, ja vielleicht sogar komisch aus» (Metzner 
2016, S. 54). 

Humor ist eine wichtige Säule der eigenen Psy-
chohygiene. Neben den medizinisch belegten Vortei-
len einer heiteren Grundhaltung (Blutdruck, Stoff-
wechsel, Puls) führt Lachen und Komik zu einer 
salutogenen Erregungsabfuhr, die sich kreislaufsta-
bilisierend und entspannend auswirkt.

So weit, so gut. Doch wie implementiere ich den 
Humor in die Beratungsinteraktion? Folgende «Metho-
den» können für die humorvolle Beratung genutzt wer-
den (Lohmeier 2018):

Überhöhen, übertreiben
Das ist wohl die einfachste Art der Humoranwen-
dung und sie besteht darin, exakt das zu übertreiben, 
wofür man sich eigentlich rechtfertigen müsste. 
«Aus Maulwurfshügeln entstehen so die grössten 
Berge und Mücken werden zu Elefanten. Dadurch 
lassen wir die Welt realer Tatsachen hinter uns und 
betreten eine Welt voller Absurditäten. Aus dem 
Blickwinkel dieser Welt erscheinen uns die vielen 
kleinen Verfehlungen des Alltagslebens nur noch 
 lächerlich» (Titze/Patsch 2012). In der Inflationszeit 
nach dem Ersten Weltkrieg fiel die Deutsche Mark 
täglich um Millionen. Man fragte Karl Valentin, ob er 
schon wisse, dass der Dollar derzeit auf einer Milli-
arde sechshundert Millionen fünfhundertfünzigtau-
send Mark stehe. Seine Antwort: «Mehr ist er auch 
nicht wert!» 

Titze und Patsch (2012) stellen ein Schema vor, 
wie man sich stark übertriebene Aussagen selbst bas-
teln kann:
a.  Wählen Sie einen Gegenstand (zum Beispiel das 

Auto).
b.  Stellen Sie eine Liste verwandter Substantive 

auf (zum Beispiel für Autokennzeichen, Schein-
werfer, Armaturenbrett).

c.  Wählen Sie ein Adjektiv, um dieses Hauptwort 
zu beschreiben (in unserem Beispiel alt).

d.  Jetzt stellen Sie eine Liste von Begriffen auf, die 
mit dem Wort verwandt sind, das bei Punkt c 
gewählt wurde. Für alt wäre dies zum Beispiel 
Fossilien, Antiquitäten, Altersflecken.

e.  Bringen Sie nun die Punkte b und d in einen 
Zusammenhang, um die Einzelheiten Ihres Au-
tos zu beschreiben. Möglich wären: Mein Auto 
ist so alt, dass die Scheinwerfer Altersflecken 
haben, dass die Kennzeichen mit Hieroglyphen 
geschrieben sind, dass das Armaturenbrett aus 
Fossilien besteht usw.

Wer doof ist, ist der Schlauere.
Gerade im Beratungs- und Therapiebereich sind die 
Mitglieder der Zunft besonders belesen, fortgebildet 
und erfahren. Na ja, schliesslich gehen ja auch unsere 
Klienten davon aus, dass der vor ihnen sitzende Bera-
ter ein weiser, kompetenter und für alles eine Lösung 
wissender Fachmann (oder eine Fachfrau) sein muss. 
Diesen Kompetenzzwang kann man durchbrechen. 
Ein Warnhinweis von Titze und Patsch: «Wenn Sie 
sich bewusst dumm stellen, kann dies von Ihrem Ge-
sprächspartner gerade dann als Provokation erlebt 
werden, wenn Ihre Mimik neutral bleibt. Vergessen 
Sie also nicht zu lächeln und dem anderen augen-
zwinkernd zu signalisieren, dass Sie gerade dabei 
sind, lediglich den vermeintlichen Ernst des Lebens 
auf die Schippe zu nehmen.» (Titze/Patsch 2012) Ein 
Beispielsatz, der vom Leser ergänzt werden kann:
• Jetzt muss ich aber ganz dumm fragen: Wie kann 

es sein, dass…?

Natürlich könnte man jetzt einwenden, das ist mir zu 
viel Selbstabwertung und ich könnte ja «normal» nach-
fragen, wenn ich schlauer werden will. Aber das genau 
trifft den Kern nicht. Gerade die augenzwinkernde ver-
meintlich «doofe» Frage, die im Grunde sehr viel Weis-
heit ausdrücken kann, verführt Klienten oft dazu, ger-
ne mehr von sich und ihrer Problemsicht zu erzählen.

Reframing
Im Deutschen etwas unpräzise «Umdeutung» genannt, 
bezeichnet das Reframing Berateräusserungen, die 
 einen gerade besprochenen Sachverhalt in einen ande-
ren Zusammenhang stellen und ihm dadurch eine 
 alternative Bedeutung verleihen. Der Schilderung des 
Klienten wird ein neuer Rahmen («frame») verpasst, 
sodass sich die Bewertung des Geschehenen zum Posi-
tiven verändert. Die innere Landkarte des Klienten 
wird modifiziert und als Folge auch das gezeigte Ver-
halten (Weiss/Haertel-Weiss 2007). 

Dem Reframing liegt die Prämisse zugrunde, dass 
die Erfahrungen, die ein Mensch in seinem Leben ge-
macht hat, nur dann so etwas wie Sinn ergeben kön-
nen, wenn der Kontext (Rahmen) bekannt ist. Dem-
entsprechend kann mit einem anderen Rahmen der 
Sinn umgedeutet werden. 

Die Umdeutung in Reframingäusserungen kann 
auf diversen Wegen erreicht werden: Bamberger 
(2015) unterschiedet zwischen verhaltensdiversifi-
zierendem, motivationsdiversifizierendem und situ-
ationsutilisierendem Reframing. 

Verhaltensdiversifizierendes Reframing besteht 
darin, eine Unterscheidung bei der Schilderung des 
Problemverhaltens einzuführen. Einmal existiert das 
Verhalten als solches, und das andere Mal steht eine 

Hahaha,
witzig
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Absicht dahinter. Nun geht es darum, das positive 
Ziel stehen zu lassen und ein alternatives Verhalten 
zur Zielerreichung zu entwickeln. 

Sind etwa Eltern in der Beratung, die sich darüber 
beklagen, dass ihr Kind keine Ordnung hält, dann 
könnte man gemeinsam eruieren, welche Verhaltens-
möglichkeiten für gestresste Eltern zur Zielerrei-
chung denkbar wären. Die «gute Absicht» der man-
gelnden Ordnung muss nicht der perfide Plan des 
Kindes sein, seine Eltern in den Wahnsinn zu treiben, 
sondern vielleicht die Absicht, Präsenz in der Woh-
nung zu zeigen oder die Fähigkeit, seine Konzentrati-
onsfähigkeiten auf subjektiv wichtigere Ziele (Fuss-
ball, Freunde, Medien) auszurichten. Als Reaktion 
könnten die Eltern zum Beispiel liegen gebliebene 
Kleidung verstecken oder selbst anziehen, auf der 
Terrasse stapeln, zum Altkleidercontainer bringen, 
dem Hund anziehen oder unter Absingen von Voo-
doo-Beschwörungen im Garten verbrennen.

Motivationsdiversifizierendes Reframing kon-
zentriert sich auf die Anpassung der Ziele, die oft zu 
hoch gesteckt sind. «Reframing heisst hier, den Kli-
enten für erweiterte Be-Deutungen zu öffnen – mit 
der Konsequenz, dass erweiterte Entscheidungsre-
geln für sein situationsadäquates Reagieren relevant 
werden. Und dadurch erschliessen sich ihm neue Ver-
haltensoptionen.» (Bamberger 2015) Negative Verhal-
tenskonnotationen können so positive Umformulie-
rungen erfahren:

Aus «stur» wird geradlinig, aus «empfindlich» 
sensibel, aus «aggressiv» energiegeladen, aus «unge-
duldig» wird engagiert, aus «hochstrittig» emotional 
intensiv. Die Reihe liesse sich endlos fortsetzen. 

Weiss und Haertel-Weiss (2007) geben weitere Um-
etikettierungsvorschläge.

Situationsutilisierendes Reframing dient dazu, das 
Problemverhalten oder die Problemsituation nicht zu 
verändern, sondern sie für ein anderes Ziel zu nutzen. 
Getreu dem Motto: «Alles ist zu etwas nütze!» ist das 
Verhalten eine Ressource, die nur in einen anderen, 
«richtigen» Kontext gebracht werden muss. In unserem 
Kleidungsbeispiel würde es darum gehen, herauszu-
finden, welche Vorteile es für Eltern und andere Fami-
lienmitglieder haben kann, wenn überall Kleidungs-
stücke herumliegen. Vielleicht muss ich dann keine 
Staubtücher mehr suchen oder kann schnell eine Run-
de Socken- oder Hosenfussball spielen. Aber Achtung! 
Vielleicht lässt ihnen das Kind auch diesen Spass und 
wendet sich anderen Tätigkeiten (wie Lernen?) zu.

Humorvolle Affirmationen
Eine Affirmation ist eine Bejahung bzw. Zustimmung, 
die im Beratungskontext kurz und prägnant geäus-
sert werden sollte. «Die Technik humoristischer Af-
firmation beruht auf dem Prinzip vorbehaltloser 
 Bestätigung jedweder Kritik, indem sämtliche Vor-
würfe lachend bestätigt werden, zum Beispiel mit 
 diesen Worten» «Du hast völlig Recht! Ich weiss, ich 
bin unmöglich!» (Titze/Patsch 2012)

Im Beratungsverlauf schadet es nicht, entweder 
beizeiten die Augenbrauen hochzuziehen, strahlend 
zu lächeln, verschmitzt zu grinsen, listig zu blinzeln, 
mit dem Kopf zu nicken, augenzuzwinkern, die Lippen 
zu spitzen oder tief durchzuatmen und zu sagen: 
«Bingo!», «Super!», «Kompliment!», «Stimmt genau!», 
«Bravo», «Macht nix!», «Jawohl» usw. 
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Einsatz von Witzen
Ein Witz ist eine kleine Geschichte, oft nur ein plaka-
tiver Satz oder eine beantwortete Frage. Immer wird 
eine Erwartung aufgebaut, die natürlich spannend ist, 
weil wir gerne wissen wollen, wie diese Geschichte 
ausgeht. Oft ist, dies betonte auch Freud in seinem 
Werk zum Witz (Freud 1905), Angst und Unlust dabei. 
Immer folgt eine überraschende Wendung, die Pointe, 
die mit einer überraschenden Einsicht die Spannung, 
die Angst und die Beklemmung auflöst. 

Zur Anwendung von Witzen rät Ringseis (1974): 
«Beim Witz soll man möglichst schnell, wenn auch auf 
dem Weg über die nötigste Information, zur Pointe 
kommen. Darum ist Knappheit und Wortbescheiden-
heit angebracht, die freilich nicht in Dürftigkeit en-
den soll. Wichtig ist für den Erzähler, dass er die 
Spannung auf die Pointe hin nicht durch Ermüdung 
lähmt, die selbstgefällige Verbreiterung erzeugt.»

Im Beratungsprozess können jederzeit Witze einge-
setzt werden, allerdings nur unter folgenden Vorgaben:
• Ich muss den Witz, und da besonders die Pointe 

kennen und genau wiedergeben können.
• Beherzigen Sie die geschilderten Phasen des 

Spannungsaufbaus und des Setzens der Pointe.
• Beginnen Sie den Witz nicht mit: «Kennt ihr den?»
• Bitte keine zehn Witze am Stück, maximal drei 

Witze im Beratungskontext reichen völlig aus.
• Erklären Sie keine Witze, ruckzuck ist die Pointe 

um Lichtjahre entfernt.
• Legen Sie sich eine Witzesammlung zu. Schöne 

Witze finden Sie bei Trenkle (1995), Trenkle 
(2010), Eike Hirsch (2015), Korp (2014), Heidi- 
Magdalena Hirsch (2011), Vennebusch (2011) und 
Titze/  Patsch (2012).

Humor und Heiterkeit haben ihre Daseinsberechtigung 
in der Beratung, jeder Berater, jede Beraterin sollte sie 
aber nicht als «Technik» verwenden, sondern eruieren, 
welcher Humorstil zu den individuellen Neigungen 
passt. Es dürfte klar sein, dass sich destruktiver Humor, 
also das «sich lustig Machen» über andere Personen, 
unangebracht ist. Konstruktiver Humor meint dagegen 
das gemeinsame Belachen des Problems und die Nut-
zung der heiteren Distanz zum Beratungsanlass. Wie 
Horaz schon sagte: Mische ein bisschen Torheit in dein 
ernsthaftes Tun und Trachten! Albernheiten im rechten 
Moment sind etwas ganz Köstliches.

Wer tiefer in das Thema «Humor in der Beratung» 
einsteigen möchte und weitere Methoden kennenler-
nen möchte, dem empfehle ich, wie sollte es auch an-
ders sein, das Werk von Lohmeier (2018), das frisch in 
der «Basiswissen Beratung»-Reihe der Bundeskonfe-
renz für Erziehungsberatung erschienen ist. 
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LHumorvolle Interventionen sind reichhaltig und vielfältig einsetzbar. Sie sind – strate-
gisch angewandt – geradezu prädestiniert, Menschen zu überraschen und in ihren  
Denkgewohnheiten, Gefühlsmustern und automatisierten Körperreaktionen zu irritieren. 
Eine Auswahl von wirkungsvollen Interventionen wird hier vorgestellt.

Lachen
istSport

Humorvolle Interventionen strategisch einsetzen

Cornelia Schinzilarz

Um humorvolle Interventionen gezielt und strategisch 
einzusetzen, ist es hilfreich, sich die drei wesentlichen 
Komponenten der Wahrnehmung und Informations-
verarbeitung zu vergegenwärtigen: Im Zusammenspiel 
von Empfindungen, Gefühlen und Vernunft gestaltet 
der Mensch seine Welt und sein Dasein. Zentrales 
 Element in diesem System der sich wechselseitig 
 beeinflussenden Ereignisse ist das Denken. Über ver-
nunftgesteuerte Denkprozesse ist es möglich, die 
 beschriebenen Wechselwirkungen zu stören und zu 
beeinflussen.

Die verschiedenen humorvollen Interventionen, 
die wir in unserer Beratungspraxis anwenden, haben 
wir in gefühlsstrategische, körperstrategische und 
denkstrategische Interventionen unterteilt. So wird 
es möglich, gezielt die Komponenten der Wahrneh-
mung und Informationsverarbeitung anzuregen.

Gefühlsstrategische Interventionen
Diese Interventionen regen direkt die Gefühlsebene 
an. Mit den gefühlsstrategischen Interventionen fällt 
es Menschen leicht, eine neue Perspektive einzuneh-

men und sich selbst, die gegebene Situation oder das 
Gewollte mit einem veränderten Blickwinkel noch-
mals zu durchfühlen. Veränderungen sind leichter 
möglich, da über die gefühlte auch die körperliche 
Ebene angesprochen ist. So entsteht in Kombination 
mit dem Denk- und Reflexionsvermögen die Grund-
lage für eine veränderte Gestaltung der Zukunft.

Mit einem gezielten Kompliment wird es zum Bei-
spiel möglich, ein Wohlgefühl zu initiieren. Eine erste 
Beratungssitzung mit einem Kompliment zu begin-
nen, erschafft sofort eine heitere und gelassene 
Atmosphäre. Bei grossen Zweifeln an sich selbst oder 
bei einem mangelnden Selbstbewusstsein können 
Selbstkomplimente unterstützend im Selbstbewusst-
seinstraining eingesetzt werden. Kreative Begriffe 
und Wortschöpfungen, die positiv mit sich konno-
tiert sind, werden dabei regelmässig gedacht, gespro-
chen und dann auch ausgelebt. Beispiele: z.B. Coole 
Socke, Schnupselbubsel usw.

Alle clownesken Interventionen sind Spielarten 
der gefühlsstrategischen Interventionen, denn der 
Clown ist ein neugieriger Spieler. Er betrachtet die 
Menschen auf ihr Humorpotenzial hin. Er provoziert 
sie, bringt sie zum Lachen und macht Spässe. Der 
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L
Clown fordert dazu heraus, die Welt in ihren amüsan-
ten Eigenheiten zu betrachten. Er ist eine lachend 
ernsthafte Gestalt, die zeigt und aufmerksam macht, 
sich dann zurückzieht und sich an der Irritation der 
anderen erfreut.

Auf dieser Basis werden Gefühle wie frohgemut, 
leuchtend, heiter, ausgelassen, lachend, begeistert, 
freundlich, zufrieden möglich. Diese Gefühle gilt es 
zu aktivieren und sie dann für die eigene Fröhlichkeit 
zu nutzen, um andere damit anzustecken. So kann 
zum Beispiel mit einer roten Nase, die kurz aufgesetzt 
wird, sofort für eine heitere Irritation gesorgt und 
 damit angespannte Situationen aufgelockert werden. 
Mit bunten Haaren oder einer Clownsperücke kann 
ein penetrantes Hinterherumgerede zentriert und 
dann aufgelöst werden. 

Und selbstverständlich können Fragen, die auf 
Gefühle ausgerichtet sind, heitere Gelassenheit her-
vorrufen. Gerade dann, wenn ein Team zerstritten ist, 
die Zukunft aus reinem Nebel besteht, lohnt es sich, 
folgende Fragen zu stellen:
• Wie sieht dein Ärger aus, wenn du ihn in Begeis-

terung umwandelst?
• Mit welchem Gefühl öffnest du deine Humorkom-

petenz?
• Was ist dein liebstes Selbstlob?
• Mit welchem Lachen begleitest du dein Weinen?
• Womit erfreut ihr euch, wenn ihr mies drauf seid?

Körperstrategische Interventionen
Damit sind diejenigen Interventionen gemeint, die 
einen Schwerpunkt auf körperliche Präsenz, gesti-
schen und mimischen Ausdruck setzen und bei deren 
Anwendung auch bei den Klientinnen körperlicher 
Einsatz gefragt ist. 

Lachen und Lächeln sind hier besonders zu erwäh-
nen. Denn Lachen ist Sport, und mit einem Lächeln 
werden zwischenmenschliche Begegnungen freund-
lich und gelassen gestaltet. Regelmässiges Lachen ist 
für den Körper eine wahre Gesundheitsprophylaxe. 
Die Muskeln werden bewegt, der Kopf durchlüftet und 
der Kreislauf in Schwung gebracht. Mit einem Lachen 
können Spannungen abgebaut, Stress reduziert, Kon-
zentration erhöht und ein heiteres Arbeitsklima ge-
schaffen werden. Gerade dann, wenn es nichts mehr 
zu lachen gibt, lohnt es sich zu lachen. Das spontane 
Lachen aus dem Moment heraus gilt es zu trainieren, 
denn es kann jederzeit und an jedem Ort eingesetzt 
werden. Falls Sie Angst vor den Reaktionen haben, er-
klären Sie die Hintergründe des Lachens und Sie eröff-
nen damit eine andere Perspektive auf die Situation.

Jede Kommunikation wird mimisch begleitet und 
beeinflusst. Im Wissen um die Kraft der emotionalen 
Ansteckung lohnt es sich also, die eigene Mimik in der 
Arbeit mit Menschen bewusst zu modellieren, sodass 
eine freundliche Atmosphäre entsteht. Mit einem 
 Lächeln fühlen Menschen sich wohler und gelassener, 
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fassen eher Vertrauen und sind zuversichtlicher. 
Wenn Sie also Ihre Klienten anlächeln, reagieren die-
se ebenfalls mit einem Lächeln und fühlen sich dann 
etwas besser als vorher. Auch hier kann selbst-
verständlich die Wechselwirkung des mimischen 
Ausdrucks auf das eigene Gefühl und die eigene 
Wahrnehmung erläutert werden. 

Da durch Sprache Wirklichkeiten beschrieben und 
erschaffen werden, sind selbstverständlich auch hier 
wieder humorvolle Fragen von Bedeutung, mit denen 
körperliche Zusammenhänge angeregt werden:
• Wie schnell kannst du lächeln?
• Wie nimmst du im Team oder in der Gruppe deine 

Humorposition ein?
• Wie oft lacht ihr, wenn es schwierig wird?
• Wie oft wollt ihr am Ende des Tages gelacht 

 haben?
• Mit welcher heiteren Miene möchtest du Abschied 

nehmen?

Denkstrategische Interventionen
Das Denken anzuregen und zum Denken herauszu-
fordern, sind wesentliche Aufgaben in Beratungszu-
sammenhängen. Humorvolle Interventionen bedie-
nen neben der Reflexion weitere Denkstrategien wie 
Imagination, Fantasie oder Vorstellungskraft. Diese 
mit einem Lächeln oder Lachen zu kombinieren, 
macht es möglich, sich denkend in lustige Welten und 
heitere Seinsweisen hineinzuversetzen.

Hier kommen wir zu Irrwicht und Raumschiff 
Enterprise. Da heutzutage bekannt ist, dass Men-
schen durch das Denken von Begriffen und Bildern 
das eigene Fühlen, Erleben und Wahrnehmen verän-
dern, haben wir Begriffe gewählt, die die meisten von 
uns schon mit anderen Welten verbinden. Der Irr-
wicht wird mit der Zauberwelt von Harry Potter ver-
bunden, und das Raumschiff Enterprise lässt uns an 
viele Galaxien ausserhalb der Erde denken. So fokus-
sieren Sie bei dem Einsatz dieser Interventionen 
leichtfüssig Ihre eigene Wahrnehmung auf die auch 
immer vorhandenen heiteren, öffnenden, weiterfüh-
renden und erfolgreichen Anteile. Dies gezielt einge-
setzt, lässt Ihre Klientinnen eintreten in die eigenen, 
selbst und für sich erschaffenen Welten.

Mit der Kraft des Denkens findet damit eine gedank-
liche Gefühlsregulation statt. Mit dem Irrwicht  werden 
zum Beispiel Angstgestalten in lustige Gesellen ver-
wandelt, und mit dem Raumschiff Enterprise heitere 
Erfolgsszenarien erschaffen.

Ein gut gesetztes Kauderwelsch öffnet das sich im 
Tunnel befindende Denken und löst festgefahrene 
Situationen. So wird ein Perspektivenwechsel leicht-
füssig ermöglicht. 

Auch hier gibt es Fragen, mit denen das Denken in 
gelassenere, heitere und freudige Zusammenhänge 
geführt werden kann:
• Wie geht dein Lieblingswitz?
• Was sind die Heldinnen- und Heldenseiten deiner 

letzten Woche?
• Wie sieht der Macho in dir aus, wenn du ihn als 

Weichei beschreibst?
• Was trägt zu einer heiteren Zusammenarbeit bei?
• Welche heitere Erfolgsgeschichte wird über dich 

erzählt?

Insgesamt überraschen, irritieren und erfrischen hu-
morvolle Interventionen und Fragen. Sie machen eine 
andere, leichte, heitere Perspektive auf die eigene Si-
tuation möglich. Denn in allen Momenten gibt es ein 
Quäntchen Fröhlichkeit, und das kann so wahrge-
nommen werden. 
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Humor fördert das Wohlbefinden. Dies zeigt die Forschung, auf deren 
Grundlagen auch spezifische Humortrainings entwickelt wurden,  
die sich im Praxistest bewährt haben. Allerdings: Nicht jede Art von 
 Humor wirkt gleich stark auf das Wohlbefinden. 

Ein Einblick in die psychologische Humorforschung

Sonja Heintz

Humor (bzw. Komik) kann in unserem Alltag eine viel-
seitige Rolle spielen. Dementsprechend hat sich auch 
die Forschung mit dem Thema Humor als breites Kon-
strukt befasst, das von wohlwollendem Humor und 
heiterer Gelassenheit (gemeinsam lachen) bis zu Satire, 
Sarkasmus und Zynismus (über andere lachen) sowie 
von einfachen Witzen und Slapstick bis zu geist-
reichem und cleverem Wortwitz und Absurdem 
 reichen kann (Ruch, Heintz, Platt, Wagner & Proyer 
2018; Wirth, 2017). Je nach Art des Humors (auch als 
Humorstil oder Komikstil bezeichnet) wird Humor  
 anders aufgefasst und kann somit auch anders wirken. 
Der Stil einer Person wird meist durch Selbstberichte 
erfasst, da angenommen wird, dass Personen selbst 
am besten über ihren Humor Auskunft geben können. 
Mitunter werden aber auch Bekannte und Verwandte 

der Personen befragt, um ihren Humor einzuschätzen, 
oder die Personen werden gebeten, Witze und Cartoons 
zu bewerten (z.B. wie lustig, anstössig oder langweilig 
sie diese finden) oder aktiv Pointen zu Cartoons oder 
lustigen Bildern zu schreiben.

Humor führt zu Wohlbefinden
Auch die Forschung zu Wirkungen des Humors ver-
wendet zumeist Selbstberichte, d.h. die Zuschreibung 
eigener Humor-/Komikstile wird z.B. mit dem wahr-
genommenen Wohlbefinden in Verbindung gesetzt. 
Hierbei wurde gezeigt, dass insbesondere  Heiterkeit, 
wohlwollender Humor sowie unterhaltende Aspekte 
des Humors (wie Spässe machen, den Clown spielen 

Humor
wirkt

Für alle Humortrainings wurden 
positive Effekte gefunden.
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sowie Witze und lustige Anekdoten erzählen) mit 
 höherer Lebenszufriedenheit, mehr  positiven Gefüh-
len  sowie mit weniger negativen  Gefühlen und depres-
siven Symptomen einhergingen. Spöttische Arten des 
Humors, wie Sarkasmus und Zynismus, spielten hin-
gegen kaum eine Rolle beim eigenen Wohlbefinden. 
Sie hingen allerdings mit mehr Aggressivität, weniger 
Verträglichkeit sowie geringerer Arbeits- und Bezie-
hungszufriedenheit  zusammen (z.B. Martin / Ford 
2018; Martin /Puhlik- Doris/Larsen, Gray/ Weir 2003; 
Ruch /Heintz et al. 2018; Ruch / Wagner/Heintz 2018).

Während diese Befunde einen Zusammenhang 
zwischen Humor und Wohlbefinden nahelegen, ha-
ben weitere Studien untersucht, inwiefern sich 
Humor trainings auf das Wohlbefinden auswirken 
können, d.h. ob Humor auch eine kausale Rolle zu-
kommt. Diese Trainings fokussierten auf die wohl-
wollenden und unterhaltenden Arten des Humors, da 
nur von diesen eine positive Wirkung angenommen 
wird. Diese Humor trainings können sehr unter-
schiedlich gestaltet sein. Sie reichen von sehr kurzen 
Online-Übungen, in denen z.B. eine Woche lang jeden 
Abend die drei lustigsten Dinge des Tages aufge-
schrieben werden, über Klinik- Clown-Interventionen 
bis zu mehrwöchigen Programmen mit detaillierten 
Humorübungen, die einzeln und in Gruppen durch-

geführt werden (für eine Übersicht siehe Ruch /Hof-
mann 2017). 

Humorgewohnheiten trainieren
Das bekannteste und meist angewandte Training ist das 
«7-Humorgewohnheiten-Programm» (McGhee 2010), in 
dem Humorgewohnheiten, die von leicht bis schwer ge-
ordnet sind, gefördert werden. Diese umfassen:
1. Sich mit Humor umgeben (und über den eigenen 

Sinn für Humor nachdenken)
2. Eine spielerische Haltung entwickeln
3. Öfter und herzhafter lachen
4. Verbalen Humor erfinden
5. Humor im Alltag entdecken
6. Sich selbst nicht so ernst nehmen und über sich  

selbst lachen
7. Humor inmitten von Stress entdecken

Für all diese Humortrainings wurden positive Effekte 
gefunden. So konnten die kurzen Online-Übungen 
bis zu sechs Monate lang das Glücksgefühl erhöhen 
und depressive Symptome verringern (Wellenzohn /
Proyer/Ruch 2016, 2018). Das 7-Humorgewohn heiten-
Programm wurde sowohl bei gesunden Personen als 
auch bei depressiven Patientinnen und Patienten ein-
gesetzt und konnte dort den Sinn für Humor erhöhen, 
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depressive Symptome verringern und die Lebens-
zufriedenheit steigern (Ruch /McGhee 2014; Ruch /
Hofmann/Rusch /Stolz 2018).

Insgesamt unterstützen diese Forschungsergeb-
nisse die Idee, dass Humor und Komik viele Facetten 
haben, die in unterschiedlichem Ausmass mit Wohl-
befinden einhergehen, aber auch, dass ein Training 
wohlwollender und unterhaltender Aspekte des Hu-
mors das Wohlbefinden nachhaltig steigern kann. 
Wichtige nächste Schritte in der Forschung sind die 
Entwicklung spezifischer Humortrainings für be-
stimmte Anwendungsbereiche, wie Arbeit und Schu-
le, sowie die Untersuchung der Wirkmechanismen 
und Einflussvariablen, die zur Effektivität der Hu-
mortrainings beitragen. Die kann die Fragen klären, 
wie Humortrainings wirken und bei welchen Perso-
nen und unter welchen Umständen sie am besten wir-
ken. Zudem sollte sich die psychologische Humorfor-
schung dem ganzen Spektrum des Humors und der 
Komik widmen. Hierzu gehört die Unterscheidung 
der verschiedenen Prozesse des Verstehens, Wert-
schätzens, Produzierens und Kommunizierens des 
Humors als auch die Dynamik des Humors, d.h. wie 
Humor in bestimmten Situationen wahrgenommen 
wird und wie er auf alle Beteiligten wirkt.

Dr. Sonja Heintz ist Oberassistentin 
am Psychologischen Institut der 
Universität Zürich. Ihre Forschungs-
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Diagnostik, Humor und Positive 
Psychologie. 
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K
Sandro Küng

Nina Wägli, was tun Sie als Dr. Pönk eigentlich?
Wir sind an sich ein Fremdkörper im Spitalbetrieb. 
Und genau das ist unsere Chance. Durch das Spiel, 
durch die Spontaneität können wir die Starre des 
Spital alltags durchrütteln. 

Was tun Sie als Spitalclownin – oder wie lautet Ihre 
Berufsbezeichnung?
Die Stiftung Theodora nennt uns 65 Künstler, die in 
ihrem Auftrag in Spitälern und spezialisierten 
 Institutionen der Schweiz unterwegs sind, Traum-
doktoren. 

Klingt auch gut. Was tun Sie also als Traumdoktorin 
genau?
In dieser Rolle muss ich nichts. Traumdoktoren sind 
absichtslos. Ich gehe ohne Plan ins Zimmer hinein. 
Mein einziger Plan ist, einen Zugang zum Kind zu 
schaffen. 

Wie erreichen Sie das?
Vorab werden wir vom Pflegepersonal auf der Station 
über den Zustand des Kindes informiert. Zuerst 
schaue ich jeweils, ob das Kind überhaupt Lust hat, 
mich kennenzulernen. Für uns ist nur der Moment 
wichtig: Hat das Kind Schmerzen, ist es ihm schlecht, 
hat es Angehörige verloren, gab es häusliche Gewalt? 

Nina Wägli alias Dr. Pönk bringt im Spital Kinder 
zum Lachen

‹Dr. Pönk, Humorologie› steht auf dem Namensschild am 
 weissen Kittel der Clownin Nina Wägli, die seit sieben Jahren 
Kinder am Spitalbett besucht. Über ihre Arbeit als Dr. Pönk  
haben wir uns mit ihr am Telefon unterhalten.

Ich versuche, 
das Kind zum 

Experten 
zu machen 

«

»
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Experten 

Es gibt viele Fettnäpfe, die wir versuchen zu umgehen. 
Manchmal sind Kinder auch einfach zu müde. Wir 
 sehen uns wie ein kleines Dessert, auf das man 
manchmal Lust hat, oder eben nicht. 

Was sind Ihre Arbeitsutensilien?
Wir haben wenig Werkzeug. Wichtig sind auch für 
uns die hygienischen Vorschriften. Wir waschen 
 unsere Kittel nach jedem Einsatz und desinfizieren 
unsere Hände vor jedem Besuch, so wie das Spital-
personal auch. Ich habe einen Arztkittel, der viele 
 Säcke hat, wo man diverse Sachen verstecken kann. 
Viele von uns haben noch ein Musikinstrument dabei, 
meist etwas Kleines, zum Beispiel eine Musikdose. Ich 
benutze eine Ukulele, Zaubertricks und Ballone, mit 
denen ich Figuren machen kann. Ballone sind hygie-
nisch unbedenklich, sodass die Kinder sie auch 
 behalten können. Bei kleineren Kindern benutze ich 
ein Quietschi, um zum Beispiel die Nase zu quiet-
schen. Ganz viele Requisiten finde ich im Zimmer 
oder ein Kind hat Plüschtiere, mit denen ich Interak-
tionen machen kann.

Und die rote Nase, gehört die noch zum typischen 
Clown-Outfit?
Das ist individuell. Ich beispielsweise habe einen 
 kleinen roten Stern. Die Nase ist jedoch nicht das, was 
den Clown ausmacht. Der Clown ist etwas, das man 
in sich drin hat und die Figur damit füllen kann. Ich 
finde es immer gut, wenn ich keine Requisiten brau-
che und direkt mit den Menschen und der Umgebung 
interagieren kann. 

Warum?
Es geht nicht darum, Theater zu spielen oder eine 
 riesige Show zu veranstalten. Es geht darum, den 
 Zustand wahrzunehmen, der gerade im Zimmer ist 
und auf das Kind einzugehen. Ich versuche, das Kind 
zum Experten zu machen und so unterschwellig dem 
Kind die Kontrolle über die Situation zu geben. 

Können Sie ein Beispiel machen?
Indem ich mich falsch anziehe oder statt durch die 
Zimmertür durch die WC-Tür hinausgehe. Oder ich 
verlaufe mich und frage die Kinder, wo es langgeht. 
Mit diesem Rollenwechsel kann man clownesk spielen. 
Manchmal komme ich in ein Zimmer, die Familie ist 
da und alle erwarten etwas. Dann versuche ich, das 
zu erfüllen und das kranke Kind geniesst den Auftritt. 
Es kann fürs kranke Kind auch nur schon schön sein, 
im Arm von Mama und Papa zu liegen, zu lachen und 
danach über das Erlebte, Gefühlte, Gesehene zu reden. 
Ich mache oft auch unerwartete Handlungen, ähnlich 
einer paradoxen Intervention.

Wie geht das vonstatten?
Jugendliche sagen beispielsweise oft, oh nein, sie sei-
en zu alt für einen Besuch vom Clown. Dann entgegne 
ich, dass ich nur Pause machen möchte oder ‹ich will 
nur rasch schauen, ob Du schon 18 bist, da es heute 
kostenlose Tattoos gibt›. Ich habe eine kleine Bohr-
maschine dabei und aufklebbare Tattoos. Dann sage 
ich: ‹Damit Du nichts spürst, muss ich Dich narkoti-
sieren› und frage den Jugendlichen, wie man das jetzt 
machen könnte. Oftmals lachen dann die Jugend-
lichen. Bei den grösseren Kindern geht oft mehr über 
die Sprache. So habe ich auch schon Führerscheine 
ausgestellt, damit Jugendliche Autofahren dürfen. 
Oder ich räume das Zimmer auf. Dabei bringe ich 
mich selbst in ganz unmögliche Situationen. 

Was bewegt Sie dabei?
Für mich ist es Nahrung, wenn ich beim Hinausgehen 
spüre, dass mein Besuch etwas verändert hat. Wenn 
ich merke, dass die Stimmung zum Positiven gewech-
selt hat und eine Leichtigkeit gekommen ist, die vor-
her nicht da war. So, wie wenn man frische Luft ins 
Zimmer gelassen hat. Mir gefällt es auch, wenn man 
über meinen Besuch spricht. Die Leute können dabei 
zum Teil auch Anspannung loswerden. 

Wo liegen die Grenzen der Traumdoktoren?
Manchmal spüre ich, dass ein Kind nicht parat ist. 
 Daher schaue ich bei jedem Besuch zuerst, wie ein Kind 
dreinschaut. Dann beginne ich ein Spiel durch die 
Türe hindurch, was am besten geht, wenn ich durch 
ein Glas hindurchschauen kann. Das Kind liegt viel-
leicht in den Armen seiner Mutter und kann das Spiel 
aus der Distanz beobachten. Wir halten uns zurück, 
wenn es um lebensrettende Massnahmen geht. Oder 
wenn gerade jemand gestorben ist, dann braucht es 
vielleicht nicht direkt Humor, sondern Präsenz. Das 
älteste meiner Kinder ist herzkrank und so erlebte ich 
auch die andere Perspektive. Er war damals sieben 
Tage alt und wir gingen grad in den OP, als aus dem Lift 
zwei Spitalclowns kamen. Der eine hat super reagiert 
und blieb einfach präsent. Für mich wäre es schwieri-
ger gewesen, wenn er der Situation ausgewichen wäre. 

Das bewirkt doch auch etwas...
...ja, wir können etwas bewirken, auch wenn die 
 Diagnose nicht gut ist. Ich gehe nicht mit dem Ziel ins 
Zimmer, das Kind muss jetzt lachen, was aus Er-
fahrung in die Hose geht. Die Präsenz alleine kann 
eine Bedeutung bekommen und etwas bewirken. In 
der Neonatologie nehmen das die Kleinsten sehr wohl 
wahr. Manchmal ist es dann auch für die Eltern 
 unterstützend. Ich habe zum Beispiel einen Nuggi da-
bei und sage, das ist mein USB-Stick und ich freue 
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mich zusammen mit den Eltern, dass ein Baby da ist 
und ich das kleine Persönchen kennenlernen darf.   
So kann ich den Kindern den Platz geben. Solche 
 Momente sind sehr emotional und wertschätzend. 

Arbeiten Sie im Spital auch für Erwachsene?
Wir sind in erster Linie für die Kinder da. Das Beste 
ist, wenn ich in den Hintergrund rücken kann und 
das Spiel nach meinem Besuch weitergeht. Wenn ich 
beispielsweise mit einem Kind einen Ballon hin und 
her werfe und das dann weitergeht und in der Folge 
verschiedene Eltern miteinander ins Gespräch kom-
men. Lachen ist etwas Universelles. Wenn ich durch 
die Gänge gehe, werde ich gefragt, ob ich nicht auch 
zu den Erwachsenen kommen darf. Ich spiele mit allen 
und allem. Ich will spielen und möglichst schnell als 
Dr. Pönk eine Verbindung schaffen zu den Menschen, 
ein gemeinsames Spiel entwickeln und im Höhepunkt 
wieder hinausgehen. 

Wie wird man eigentlich Traumdoktorin?
Traumdoktor wird man nicht von heute auf morgen. 
Es müssen verschiedene Fähigkeiten mitgebracht und 
trainiert werden. Dazu gehören, das Alter der Kinder 
einschätzen zu können, gute Kommunikations-
fähigkeiten und Improvisationstalent. Sobald seitens 
Spitäler und Institutionen weiterer Bedarf besteht, 
bildet die Stiftung neue Traumdoktoren aus. Derzeit 

findet ein Generationenwechsel statt, 22 neue 
Traumdoktoren sind in Ausbildung. Das Aufnahme-
prozedere ist aufwendig. Im Idealfall bringt jemand 
eine künstlerische Ausbildung und Berufserfahrung 
mit Kindern mit. Intern gibt es verschiedene Aus-
bildungsmodule zu Hygiene oder um die eigene 
Traumdoktor-Figur zu finden. 

Wie sind Sie zum Dr. Pönk gekommen? 
Ich bin eher jemand mit viel Energie und Leichtigkeit. 
Ich habe drei kleine Buben und bin «naturgemäss» 
immer auf Draht. So stelle ich die Haare hoch für die 
Clownfigur Dr. Pönk. Ich habe eine gewisse Un-
bequemlichkeit, ich lege die Requisiten immer  wieder 
weg oder lerne ein neues Instrument. Ich probiere 
immer wieder aus und verwerfe. Mittlerweile bin ich 
seit sieben Jahren dabei und merke, jetzt komme ich 
dem immer näher, komme immer mehr in die Figur 
hinein. 

Nina Wägli
Nina Wägli (37) ist seit 2011 für die Stiftung Theo-
dora als Traumdoktorin Dr. Pönk unterwegs. Sie 
lebt als freischaffende Schauspielerin in Bern. Den 
Spitalalltag als Mutter von drei kleinen Buben 
kennt sie bestens.  
B
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B
Jan Weissenfels

«Ich möchte jetzt trotzdem beginnen», sagt Carola, die 
Sicherheitsbeauftragte eines mittelgrossen Unterneh-
mens, tapfer zum einzigen Mitarbeiter, der ihrer Ein-
ladung zu einer Sicherheitsschulung gefolgt ist. Von 
den geladenen Führungsverantwortlichen sitzt nur 
Dieter im Schulungsraum. Jörg ist im Urlaub, Manfred 
hat Stress, Ursula hat sich entschuldigt, und zwei wei-
tere sind einfach nicht erschienen. Carola versucht 
dennoch stoisch, ihr Programm durchzuziehen und 
erklärt wortreich, worum es bei dieser Schulung geht. 
Allein fühlt sich Dieter fehl am Platze. Dann erscheint 
zwar noch Monika, Carola beginnt umständlich von 
vorne. Doch kurz darauf verlässt Dieter die Schulung 
wieder, weil die zentrale Pumpe streikt. 

 Die Szene aus dem Forumtheaterstück «Eintags-
fliegen» amüsiert die rund sechzig Personen im Pub-
likum. Sie sind selbst Sicherheitsbeauftragte und 

kennen die Problematik. Wenn es um Sicherheitsan-
liegen geht, stossen sie in ihrem beruflichen Alltag 
selten auf Begeisterung. Und doch sind sie sich sicher: 
Sie würden besser reagieren als diese hilflose, stois che 
Carola. Und genau darum wird es in den folgenden 
zwei Stunden gehen: Wie können die Mitarbeitenden 
den täglichen Herausforderungen in ihrer berufli-
chen Rolle begegnen?

Lösungen spielerisch erkunden
Beim Forumtheater gibt es zu Beginn einen szeni-
schen Einstieg, bei dem die Teilnehmenden zunächst 
zuschauen können. Diese Szenen sind teils lustig, teils 
empörend und immer kurz: Bei den «Eintagsfliegen» 
ist Carolas tapferer Kampf nach zwanzig Minuten vor-
bei; sie ist gescheitert. Dann werden die Zuschauen-
den zu Teilnehmenden. Die Situationen werden dis-
kutiert, und einzelne Teilnehmende spielen selbst 
anstelle von Carola die Sicherheitsbeauftragte. 

Interaktives Forumtheater unterstützt Lernprozesse

Forumtheater hat sich zu einer bewährten Methode im Unternehmens-
theater entwickelt. Es holt Mitarbeitende in ihren alltäglichen Nöten  
ab und schafft eine Lernumgebung, wo spielerisch neue Verhaltensweisen 
erprobt werden können. Humor ist dabei von zentraler Bedeutung. 

Das

alsBühne 

  Unter- 
 nehmen 
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Das scheint auf den ersten Blick auch einfach. Aller-
dings bleiben die in der Improvisation geschulten 
Schauspieler und Schauspielerinnen ihren Rollen 
treu, und es gibt Widerstand gegen die Intervention 

der «neuen» Sicherheitsbeauftragten. So zeigt sich 
schnell und sehr konkret, welche Kommunikation, 
welches Verhalten und welche Massnahmen zu einer 
Verbesserung der Situation führen. 

Auch das ist oft lustig, manchmal berührend und 
auch spannend. Denn hier wird etwas verhandelt, das 
die Teilnehmenden in ihren täglichen Nöten abholt. 
Und manch schwierige Situation wird aus der Distanz 
betrachtet plötzlich klarer. Ideen für neue Wege 
 werden sichtbar, Lösungen aufgezeigt. Die Atmo-
sphäre pendelt zwischen schmerzlichem Berührtsein 
und befreiendem Lachen. 

Theater der Unterdrückten und Forumtheater
Forumtheater ist eine Theaterform, die der Brasilia-
ner Augusto Boal (1931–2009) in den 1950er- bis 
1970er-Jahren in Brasilien entwickelt hat. Die Zu-
schauerinnen und Zuschauer werden selbst zu Akteu-
rinnen und  Akteuren, unterbrechen im interaktiven 
Teil die  Szene und greifen in die Handlung ein, indem 
sie selbst spielen. Mit Unterstützung einer Moderati-
on wird nach Möglichkeiten gesucht, wie die unbe-
friedigenden Situationen in der Szene besser gelöst 
werden können. 

Im «Theater der Unterdrückten», wie Boal sein 
Theater nannte, entstand eine Art Laboratorium, in 
dem gemeinsam herausgefunden wird, auf welche 
Weise Unterdrückung beseitigt werden könnte. In 
 Brasilien zur Zeit der Militärdiktatur war dies gefähr-
lich: Boal selbst wurde inhaftiert und gefoltert. Nach 
seiner Freilassung wurde er ausgewiesen und ent-
wickelte seine Theaterformen vor allem auch in 
 Europa weiter.

Inzwischen hat sich die Methode des Forumthea-
ters in diverse Richtungen entwickelt. Es bleibt ein 
bewährtes pädagogisches und politisches Instrument 

Die Atmosphäre pendelt zwischen 
schmerzlichem Berührtsein und 
befreiendem Lachen. 
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und ist auch zu einer beliebten Methode im Unter-
nehmenstheater geworden. Forumtheater ist variabel 
und unterstützt Lernprozesse. Die Methode eignet 
sich zum Einsatz bei Teamentwicklungen oder der 
Führungsausbildung, zur Prävention, zur Kommuni-
kationsschulung und auch zur Bearbeitung sehr 
 spezieller Themen wie der stärkeren Implementie-
rung eines Fehlermeldesystems im Spital.

Ob Unternehmen, Schulen, Verbände, Organisa-
tionen – es gibt wohl keinen Ort, an dem Forum-
theater nicht schon erfolgreich eingesetzt wurde. Die 
interaktive Theaterform bietet eine Lernumgebung. 
Das Gelernte kann anschliessend im Betrieb nachhal-
tig zu Transfer und Veränderung führen. Damit dies 
geschieht, braucht es ein möglichst breites Anforde-
rungsprofil für die Schauspieler und Moderatorin-
nen: Neben schauspielerischer Fähigkeit und Impro-
visationsgeschick ist ein vertieftes Wissen zu Theorie 
und Praxis der Kommunikation wichtig. Die Modera-
toren und Moderatorinnen im Forumtheater Zürich 
haben eine Coaching-Ausbildung.

Grundhaltung Humor
Lachen kann zum verbindenden und auch subversiven 
Element werden, indem auch Machtstrukturen kri-
tisch hinterfragt werden. Boal kreierte als Moderator 
und damit Spielleiter im Forumtheater mit Charme 
und viel Spielfreude eine humorvolle Leichtigkeit. 
Schon zu Beginn gab es gemeinsam mit dem Publikum 
ein spielerisches «Warm-up», in welchem der Körper 
miteinbezogen wurde. Das Streben nach Perfektion 
blieb dabei lachend auf der Strecke. Bei Boal hiessen 
die Zuschauer bald nur noch «Zuspielerinnen».

Auch beim Forumtheater in Unternehmen ist der 
Humor von zentraler Bedeutung. Zunächst in den 
vorgestellten Szenen. Carola, die Sicherheitsbeauf-
tragte, die in ihrem Kampf die Realität geradezu ver-
leugnet, ist ein komischer Charakter. Dass Arbeits-
sicherheit niemanden interessiert und nur Dieter zur 
Schulung erschienen ist, hindert sie nicht daran, trot-
zig vor ihm allein das geplante Programm abzuspulen. 
Eine komische Situation, die in ihrer Grundthematik 
aber alle anwesenden Sicherheitsbeauftragten ken-
nen. Dieser Wiedererkennungseffekt ist ein wichtiger 
Bestandteil von Komik.

Im interaktiven Teil, könnte man denken, muss es 
jedoch «ernst» werden. Schliesslich geht es um eine 
Auseinandersetzung, in der sich die Firma eine Weiter-
entwicklung der Mitarbeiterinnen erhofft. Und das 
geschieht auch. Eine Atmosphäre der Leichtigkeit 
bleibt indes präsent, in der die komische Seite hinter 
jeder Ecke lauert und immer wieder hervorbricht. Die 
kreative Distanz zu einem als schwierig erlebten 
 Berufsalltag bleibt bestehen.

Lachen befreit
Das Interesse in einem Forumtheater ist darauf ge-
richtet, wie die Reise des «Wagens» aussehen könnte 
und wie dieser «Wagen» möglicherweise zu lenken 
sei. Der Treibstoff für diesen «Wagen» aber ist der 
Humor. Er gibt die Energie für Veränderung.

In einer Szene aus einem Forumtheater für die 
 Belegschaft eines Altersheims sagt die gestresste Mit-
arbeiterin am Empfang, die gerade ein schwieriges 
Telefongespräch führt, zu einem nörgelnden Be-
wohner: «Chönnt Sie schnell warte?» Schon wird 
«Stopp» gerufen. Ein Pflegefachmann wendet ein, sie 
solle zu einem alten Bewohner bitte nicht «schnell» 
sagen. Das sei nicht professionell. Kurz darauf findet 
er sich auf der Bühne in der gleichen Situation wieder. 
Die Forderungen des mürrischen Bewohners und an-
derer Mitspielender prasseln auf ihn ein. Er versteht 
es zwar lange, mit ruhigem Geschick zu kommunizie-
ren, doch dann rutscht auch ihm heraus: «Chönnt Sie 
schnell warte?» Grosses Gelächter im Saal, aber auch 
dem «Zuspieler» gelingt es, über sich selbst zu lachen.

Dieses gemeinsame Lachen befreit von der Last 
der ständigen Gebote standardisierter Schulungen. 
Die dargestellte stressige Situation verliert das 
 Bedrohliche, wird gar durch die Interventionen des 
nörgelnden Bewohners und anderer Beteiligter als 
lustvoll erlebt. Der Blick wird frei auf neue kreative 
Möglichkeiten, um diesen herausfordernden Situa-
tionen zu begegnen.

Und das kollektive Lachen hallt nach, gibt ein 
 Gefühl der Gemeinschaft, ist Energiespender für 
schwierige Situationen und transformiert Gefühle 
der Überforderung und Unzulänglichkeit.
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Praxis-Tipps für Business Coaching
Angela Taverna – Zwei erfahrene Businesscoaches geben ihre Erfah-
rungen preis und zeigen auf, welche Schritte und Phasen in einem 
 betrieblichen Coachingprogramm angedacht werden können. Der 
 Umgang mit Organisationen, wie die Zusammenarbeit gestaltet wird, 
wie die Rollen definiert und eingenommen werden und wie Information 
und Kommunikation fliessen können, werden praktisch beschrieben. 
Ansatzweise werden Kompetenzen in einem Umfeld 4.0 beschrieben. 
Dabei achten die Autorinnen auf komprimierte Wissensvermittlung. 
Die Inhalte sind sowohl für externe als auch interne Beratungspersonen 
von Interesse. 
Besonders interessant wird das Buch mit Grundlagen für die Arbeit von 
externen Coaches in Unternehmen verschiedener Grössen und Struktu-
ren. Das Augenmerk ist auf Unternehmen gerichtet, die Coaching als 
 Bedarf sehen und dies anhand von Indikatoren messbar machen. Die 
 Autorinnen schaffen ein Bewusstsein dafür, dass die Qualität der Arbeit 
innerhalb der Prozessbegleitung gesichert werden soll und dass die 
 Beziehungsgestaltung in einem Dreiecksauftragsverhältnis auf mehrere 
Anspruchsgruppen ausgeweitet wird.
Dennoch bleiben Fragen rund um den Coach 4.0 offen. Dieser wird in 
seinen Kompetenzen und in seiner Haltung nicht greifbar. Ein Ansatz, 
wie sich ein Coach in Organisationen mit wenigen oder gar keinen 
 hierarchischen Strukturen zurechtfindet, wird nicht skizziert.

Britt A. Wrede, Karin Wiesenthal
Coaching für Industrie 4.0
Therapeutische Interventionen  
in drei Sätzen 

Springer, 2018
200 Seiten 
EUR 40,–

ISBN 978-3-662-56 393-9

Coaching und agil
Eric Lippmann – Die beiden in Wien lebenden Coaches tragen laut ih-
rem Portrait seit 2012 den lösungsfokussierten Ansatz in die agile Ge-
meinschaft. Da treffen zwei «Hype»-Gebiete aufeinander, kein Wunder 
gab es nach zwei Jahren bereits eine zweite Auflage, auf die sich diese 
 Rezension bezieht. Das konsequente lösungsfokussierte Vorgehen 
 befruchtet das agile Arbeiten und davon handelt dieses Buch. Der 
Schwerpunkt liegt wie der Titel sagt auf der Arbeit mit Teams. Das Buch 
ist so aufgebaut, dass man es nicht systematisch von Kapitel 1 bis 9 
durchgehen muss, sondern sich je nach Vorkenntnissen in das eine oder 
andere Kapitel vertiefen kann. Als Orientierungshilfe dient dabei die 
Lösungspyramide, welche sich durch mehrere Kapitel hindurchzieht. 
Natürlich gibt es auch je ein Kapitel zu Konflikten und zu Meetings. Das 
letzte Kapitel fokussiert auf Tipps für die Coaches und ist von daher 
wohl das am wenigsten originäre. Am Ende jedes Kapitels finden sich 
 Reflexionsfragen und anschliessend Experimente und Übungen, welche 
helfen sollen, die Inhalte in die Praxis umzusetzen. Angesichts der 
 Tatsache, dass sich das Buch an verschiedene Zielgruppen richtet  
 (Coaches, Scrum Masters, Verantwortliche in Projektteams und Füh-
rungskräfte), kann das Buch als ehrgeiziges, aber auch gelungenes 
 Unterfangen angesehen werden.

Veronika Kotrba und Ralph Miarka
Agile Teams lösungsfokussiert 
coachen 

Dpunkt Verlag, 2. überarbeitete  
und erweiterte Auflage, 2017
268 Seiten
CHF 50.–

ISBN 978-3-86 490-441-7
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Prinzipien integrativer Arbeit
Sandra Vogel – Der Titel verspricht konkrete Tools für den Praxiseinsatz, 
basierend auf dem integrativen Ansatz von H.G. Petzold. Wer schon länger 
in der Beratung aktiv ist, wird einige davon vermutlich kennen, etwa die 
fünf Säulen der Identität der Organisation. Die Tools sind alle gut ver-
ständlich beschrieben und mit den nötigen Informationen für den Einsatz 
versehen. Damit ist den beiden Autorinnen ihr Anliegen geglückt, ein 
Handbuch und Nachschlagewerk für Beratende zu schaffen, das Impulse 
für die Anwendung setzt. Dennoch liegt der Gewinn des Buches in erster 
Linie in den einführenden Kapiteln. Die Autorinnen beginnen mit ihrem 
Zugang zu Organisationsentwicklung und den Prinzipien der integrativen 
Arbeit. Dem folgt eine Beschreibung der diagnostischen Grundhaltung als 
Basis für eine gelungene Beratung. Bei der Vorgehensweise der Organisa-
tionsdiagnose legen sie den Schwerpunkt auf die Aspekte von Kommuni-
kation, Konflikt, Macht und das Metamodell des reflexiven Managements, 
das eigens für diesen Ansatz entwickelt wurde. Mit dem integrativen An-
satz wollen die Autorinnen für die Kraft und Potenziale der «weichen» 
Faktoren und «blinden Flecken» in Organisationen sensibilisieren. Die 
Beschreibungen sind kurz, ja fast zu kurz, Wesentliches ist knapp und gut 
verständlich zusammengefasst. Glücklicherweise ist jedes Kapitel mit 
 einer umfangreichen Literaturliste versehen, somit ist vertiefende Lektüre 
bei Bedarf rasch gefunden. Mich hat das Buch angeregt, und ich werde es 
zum Nachschlagen griffbereit halten. 

Sabine Pelzmann, Bettina Strümpf 
Integrative Tools für die Team- 
und Organisationsdiagnose 
Wirksam beraten 

Springer, 2. erweiterte Auflage, 2018
285 Seiten 
CHF 30.– 

ISBN 978-3-658-19 830-5 

Ich denke mich, also...
Angela Taverna – Veronika Schantz plädiert für die Aufmerksamkeit! 
Nicht im modernen, inflationären Sinn, sondern im Rahmen unserer 
Persönlichkeit. Die Autorin erinnert an das Hier und Jetzt als Ressource 
unserer Befindlichkeit. Für die Befindlichkeit im Jetzt sind wir nicht 
nur verantwortlich, sondern auch mit unseren Sinnen und unserer 
Denkfähigkeit tragend. Achtsamkeit ist in Schantz’ Bedeutung keine 
transzendentale Fähigkeit, die wenigen erleuchteten Auserwählten 
vorbehalten ist. Sie ist eine ureigene angeborene Tätigkeit, die jeder im 
Moment aktivieren kann. Das Buch nimmt die Leserschaft auf eine Reise 
mit. Eine Reise mit Ziel, aber die Aufenthaltszeit an den jeweiligen Orten 
bestimmt jeder selbst. Zauberhaft fast wie ein Märchen entführt uns 
die Autorin mit ihren Wortspielen und ihrem humorvollen Schreibstil 
in eine Welt, aus der wir scheinbar entfliehen wollen, bis wir die Magie 
unseres Selbst darin wahrnehmen. Mit unserer Achtsamkeit, in die wir 
gedanklich geleitet werden, kommen wir bei uns an, versöhnen uns mit 
uns selbst und unserem Alltag und fangen wieder an, uns wertzuschät-
zen. Die Leserschaft trifft auf leichte Gedanken mit Tiefgang, schöne 
Metaphern, treffende Beispiele und erfährt die Freude persönlicher 
Erkenntnisse. Lesenswert, schenkenswert, erzählenswert – für Privat- 
wie auch Beratungspersonen geeignet.

Veronika Schantz 
Bei sich selbst ankommen
Eine achtsame Entdeckungsreise

Klett-Cotta, 2018 
248 Seiten 
CHF 25.–

ISBN 978-3-608-96 185-0 
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Strategie und Change des bso

Das Jahr 2019 steht im Wandel der Zeit
Jean-Paul Munsch/Rita Sidler – Wie die Mitglieder-
struktur des bso zeigt, sind berufliche Zugehörigkeit 
und hohe Ansprüche an Qualität und Professionalität 
für viele Generationen wichtige Anliegen. Die Alters-
spanne der bso-Mitglieder reicht von 29 bis 86 Jahre. 
Um den Bedürfnissen der verschiedenen Generationen 
unter einem Dach gerechter zu werden, überdenkt der 
Vorstand die Mitgliederstruktur. Er stellt sich der 
 herausfordernden Aufgabe, neue Angebote für Juniors, 
Professionals und Seniors zu erarbeiten. Dies vor dem 
Hintergrund des technologiegetriebenen Kulturwan-
dels und des Übergangs von den geburtenstarken (50er- 
bis 70er-Jahre) zu den geburtenschwächeren Jahrgän-
gen. Mit mehr Präsenz und Sichtbarkeit am Markt, 
 insbesondere auch mit dem Einsatz von neuen Medien, 
will der Verband die Herausforderungen  angehen. Eine 
umfassende Kommunikationsstrategie soll dabei Ori-
entierung bieten. Sie umfasst auch die Online-Kommu-
nikations-Strategie, welche Social- Media-Kanäle sowie 
Blogs und weitere Elemente einschliesst.

Die Personalwechsel auf strategischer und opera-
tiver Verbandsebene hat der Vorstand zum Anlass 
genommen, genauer auf die Stärken und Schwächen 

der bisherigen Verbandsarbeit zu schauen. Dabei hat 
sich herausgestellt, dass nebst der Ausrichtung nach 
aussen das Augenmerk vermehrt auch auf die interne 
Entwicklung des Verbandes gerichtet werden muss. 
Das Verbandsmanagement soll durch den Aufbau und 
die Einführung eines verbandsinternen Qualitäts- 
Management-Systems weiter professionalisiert wer-
den. So können die relevanten Projektdaten und In-
formationen des Verbands laufend eingesehen 
werden. Was technisch klingt, hilft dem Vorstand 
und der Geschäftsstelle, den Überblick über die im-
mer zahlreicheren Abläufe und Prozesse zu behalten. 

Das Qualitätssystem des bso ist einmalig und hat 
sich bewährt. Trotzdem will sich der Vorstand auch in 
diesem Bereich nicht auf den Lorbeeren ausruhen, denn 
auch hier ist der Wandel stets gegenwärtig. Ein  Element 
ist dabei besonders wichtig: die Zahl der  Mitglieder, 
welche ein System befürworten und  unterstützen. Sie 
machen das bso-Label zu einem  Gütesiegel, vielleicht 
mehr als alles andere. Deshalb ist es wichtig, das Q- 
System des bso zum Q-System als «Marke» weiter-
zuentwickeln. Die Mitglieder  können sich damit am 
Markt eindeutig positionieren und hervorheben.

bso im Volkshaus Zürich – die Jahrestagung

Das A und O der Organisationsaufstellung
Organisationsaufstellungen erfreuen sich immer 
grösserer Beliebtheit und haben sich zu einem eigen-
ständigen Format entwickelt. Gerade bei hartnäcki-
gen Problemen und herausfordernden Situationen 
schafft diese Arbeitsweise ungeahnte Lösungen und 
neue Perspektiven.
Die diesjährige Tagung des bso bietet die Möglich-
keit, Organisationsaufstellung zu erkunden und mit 

Profis ins Gespräch zu kommen. Wir freuen uns über 
die Zusage von Prof. Dr. Georg Müller-Christ, einem 
erfahrenen Aufsteller und Erforscher der Organisa-
tionsaufstellungen an der Universität Bremen und 
Dr. Friedrich Assländer, einem Wegbereiter der 
 Organisationsaufstellungen. Zudem konnten wir die 
bekannte Schweizer Aufstellerin Romy  Gerhard von 
HR Net als Kooperationspartnerin gewinnen.

Save the date (Anmeldemöglichkeit erfolgt in separatem Mailing)

Donnerstag, 14. 11. 2019, 16.30–20.30 Uhr (für bso-Mitglieder kostenlos)
Impuls und eine verdeckte Aufstellung mit Romy Gerhard, HR Net, anschliessend Apéro riche.

Freitag, 15.11.2019 (mit Abendprogramm)
Impulse von Prof. Dr. Georg Müller-Christ, Universität Bremen, Dr. Friedrich Assländer und Katrina 
Barry, Vorstandsvorsitzende Infosyon und Peter König (angefragt), Erlebnisorientierte Workshops mit 
Fokus auf bewusstes Unternehmen und nachhaltiges Wirtschaften. Podium mit den  Impulsgebern und 
den Workshop leitenden. Apéro riche, Musik und Tanz. Im Anschluss Tagung HR Net.

Samstag, 16.11.2019
Reinventing Organizations mithilfe von Organisationsaufstellung. Den evolutionären Sinn erleben und 
radikale Veränderungswege erkennen.
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Höhere Fachprüfung für beratungspersonen 2019

Letzte Gelegenheit für verkürzte  
Prüfungen 
Thomas Castelberg, Präsident der Prüfungskommis-
sion HFP und Maja Iseli, Prüfungsleiterin – Die nächs-
ten Höheren Fachprüfungen für Beratungspersonen 
in den Fachrichtungen Supervisor/in-Coach und 
 Organisationsberater/in finden 2019 in der Woche 45 
(4. bis 7. November) statt. Dann bietet sich für erfah-
rene Beratungsfachleute letztmals die Gelegenheit, 
das eidgenössische Diplom durch die Teilnahme an 
einer verkürzten Prüfung zu erlangen. Wer sich für 
diese Prüfungsform qualifiziert, ist gemäss den in der 
Prüfungsordnung festgelegten Übergangsbestim-
mungen von den Prüfungsteilen 1, 2 und 3 (Diplom-
arbeit, Beratungskonzept, Live-Beratung) dispensiert 
und absolviert nur den Teil 4 der Prüfung (Schluss-
kolloquium). Erfahrene Beratende können so das eid-
genössische Diplom zu sehr vorteilhaften Konditio-
nen erlangen. Anmeldefrist ist der 30. April 2019.

Die Bedingungen für die Zulassung zur verkürzten 
Prüfung sind in den Übergangsbestimmungen der 
Prüfungsordnung (Artikel 9.1) beschrieben. Das voll-
ständige Qualitätsportfolio von bso-Aktivmitgliedern 
umfasst alle geforderten Nachweise. Erfahrene 
bso-Aktivmitglieder, die mindestens einen Qualitäts-
zyklus durchlaufen haben (d.h. die Bestätigung für 
mindestens ein absolviertes Q-Gespräch haben), kön-
nen anstelle der Einzelnachweise ihr Q-Portfolio ein-
reichen.

Alle Informationen zu den höheren Fachprüfun-
gen finden sich unter www.hfpberatung.ch, insbe-
sondere auch die Prüfungsordnung und die Weglei-
tung dazu sowie die Termine für die Prüfungen und 
die Anmeldung. Für weiterführende Fragen wenden 
Sie sich am besten direkt ans Prüfungssekretariat.

Ein weiteres Element von Qualität ist mit dem eid-
genössisch anerkannten Titel HFP Berater/in zu er-
kennen. Hier hat sich der bso für eine hohe Qualität 
in den Prüfungen stark gemacht. Die eidg. Prüfung 
bietet einem breiteren Publikum die Möglichkeit, 
eine Qualifizierung als Berater/in mit hoher Qualität 
zu erlangen. Wir unterscheiden folgende Möglich-
keiten, wie man zum Berater oder zur Beraterin mit 
hoher Qualität werden kann:
1.  Ausbildung an einer vom bso anerkannten 

 Institution. Dies eröffnet Berufsleuten mit einer 
akademischen Laufbahn den Zugang zu einer 
Beratertätigkeit mit bso-Label (mit dem Beitritt 
zum bso). 

2.  Ausbildung zur Vorbereitung auf die eidg. Prü-
fung HFP. Dieser Weg eröffnet vor allem Berufs-
leuten mit einem Berufsabschluss den Zugang 
zu einer Beratertätigkeit mit bso-Label (mit dem 
Beitritt zum bso).

3.  Aufnahme sur Dossier beim bso, wenn bestimmte 
Ausbildungen und Erfahrungshintergründe 
vorgewiesen werden können. Sie  ermöglicht 
bereits erfahrenen Beratenden den Zu gang zu 
Beratungstätigkeit mit bso-Label. Die drei 
 Möglichkeiten sind auf das Bildungssystem der 
Schweiz abgestützt.

Alle kommenden Herausforderungen unternimmt die 
Führung des Verbandes (Vorstand, Geschäftsleitung 
und Geschäftsstelle), indem sie rollenbezogen und 
projektorientiert zusammenarbeitet. Dabei wird auch 
den Mitgliedern eine stärkere Rolle zur Mitwirkung 
eingeräumt; sei es in den Sozialen Medien, in der Pro-
jektmitwirkung oder an der bso-Tagung, welche in 
diesem Jahr erstmals von der Mitgliederversamm-
lung getrennt stattfinden wird (mehr dazu in diesem 
Journal und auf der Website bso).

März
20. März 2019
Regiotreffen  
Zentralschweiz
Interessierte, Ort: Zug

April
3. April 2019, Olten
Mitgliederversammlung 
bso

Mai
8. Mai 2019
Regiotreffen  
Ostschweiz
Interessierte

10. Mai 2019
Regiotreffen Zürich
Interessierte, Ort: Zürich

August
26.–30. August 
ANSE Summer  
University
Interessierte, Ort: Bozen /IT

 
November
14. /15. November 2019
Das A und O der Organi-
sationsaufstellung
Fachtagung bso
Interessierte, Ort: Volkshaus 
Zürich

Januar 2020
23. /24. Januar 2020
Change-Tagung 
Interessierte, Ort: Basel
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Sandro Küng

Das Gespräch findet im mit Skulpturen, Werkzeug 
und noch unbearbeiteten Steinen gefüllten Atelier 
des Bildhauers in Schwerzenbach statt. Eine inspirie-
rende Atmosphäre, die Lust verströmt, selbst Hand 
anzulegen. 

Was machen Sie hier im Atelier?
Ich bin Steinbildhauer und mache Kunst. Kunst ist 
eine Kommunikationsform. So wird vieles thematisch 
aufgegriffen und entsprechend verarbeitet. Wie mit 
der gesprochenen Sprache auch, kann man in und mit 
der Kunst über alles reden. So verarbeite ich mit der 
Formensprache Themen, welche mich interessieren 

und beschäftigen. So bekommen sie eine Gestalt und 
werden wahrgenommen. 

Was bieten Sie Trauernden an?
Wenn jemand beispielsweise durch den Verlust eines 
Familienmitglieds Trauer in sich trägt, kann es gut 
sein, dass durch deren Verarbeitung ein innerer Frie-
den gefunden wird. Durch das Gestalten und Realisie-
ren einer Skulptur biete ich Hilfe an, Trauer zu verar-
beiten, sodass sie zum Schluss eine Gestalt hat, die 
fassbar ist.

Wie meinen Sie das?
Zuerst ist die Trauer in uns, durch das Gestalten und 
die Arbeit am Stein kommt sie aus uns heraus. Wenn 

TBeim Steinbildhauer Marco Andrea Ferronato können Trauernde den Grabstein für 
verstorbene Menschen selbst gestalten und realisieren. Auf diese Weise können sie die 
Energie von Trauer, Verlust und Emotionen positiv nutzen und in etwas Handfestes 
umsetzen. Wir haben uns mit dem Künstler über diesen Prozess unterhalten.

Trauer 
Steinin

meisseln
Marco Andrea Ferronato im Interview
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der Stein später angenommen wurde und auf dem 
Friedhof steht, hat die Trauer einen Platz ausserhalb 
der betroffenen Person bekommen. So entsteht wie-
der Platz im Innern für gute, ausgeglichene Gefühle.

Was beobachten Sie in Ihrer Arbeit mit Trauernden?
Schon oft durfte ich Menschen durch diesen Prozess 
begleiten und sie unterstützen. Anfänglich sind sie 
durch die Trauer belastet. Im Laufe der thematischen 
Auseinandersetzung, der formalen Gestaltung und 
durch die manchmal nicht nur leichte Arbeit wird es 
für die Menschen oft leichter, manchmal sogar lustig. 
Beim Abschluss sehe ich immer wieder Entspannung 
und Zufriedenheit.

Ist die Arbeit mit Stein denn nicht sehr anspruchsvoll?
Sicher ist es nicht nur einfach, doch mit meiner Hilfe 
und durch kontinuierliches Dranbleiben geht es er-
staunlich gut.

Geht es manchmal auch nicht?
Natürlich kann es sein, dass bei jemandem die physi-
schen Umstände die Arbeit am Stein nicht zulassen. 
Auch möglich ist, dass jemandem das Material Stein 
nicht passt oder die gewünschte Form in Stein nicht 
realisiert werden kann. Dann gibt es auch die Mög-
lichkeit, etwas in Ton, Gips oder Wachs zu modellie-
ren und es dann in Bronze giessen zu lassen. 

Gibt es typische Verläufe in dieser Prozessarbeit?
Zuerst geht es darum, die Motivation klarzustellen, 
die umständehalber meist gegeben ist. Dann kläre 
ich, was jemand aussagen möchte und für wen es ver-
ständlich sein soll – oft nämlich nur für die betreffen-
de Person selbst. Danach geht es in die Ausgestaltung 
und zur Realisation des fertigen Werks.

Wie viel Zeit benötigt man in der Regel für einen 
Trauerstein?
In reine Arbeitszeit gerechnet reichen meist ein bis 
zwei Wochen, also 40 bis 80 Arbeitsstunden, um ei-
nen Trauerstein zu realisieren. Allerdings braucht 
die Materialbeschaffung oder der Guss dann auch 
noch seine Zeit. Und es kommt darauf an, wie oft je-
mand ins Atelier kommen kann und wie der indivi-
duelle Trauerprozess verläuft. Das Schöne an der 
Arbeit ist, dass sich Trauernde ganz bewusst auf die-
sen Prozess einlassen und sich dafür Zeit nehmen 
können.

Marco Andrea Ferronato
Marco Andrea Ferronato ist mit der Kunst aufge-
wachsen. So arbeitet er frei für sich und nimmt 
auch Aufträge an. Er vermittelt sein Können Inte-
ressierten in Kursen oder mit seinem Projekt Trau-
erstein. Auch berät er Firmen und führt Fir-
men-Events durch, bei denen nachhaltig Kunst 
erlebt wird. www.m-a-f.ch
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März
2-tägiges Seminar: Lösungsorien -
tiertes Visualisieren mit Flipchart
01.–02. März 2019
Wollen Sie die visuelle Sprache in der 
Arbeit mit Menschen und der Begleitung 
von Lösungsprozessen sowie Entwick-
lungsmöglichkeiten einsetzen, überden-
ken und weiterentwickeln? In Coachings, 
bei komplexen Entwicklungsprozessen 
oder im Alltag im Gespräch mit Geschäfts-
kundinnen und -kunden kann die Sprache 
mit Bildern unterstützend wirken. Der 
Flipchart ist nur ein Element davon und 
dient in diesem Seminar als Hilfsmittel. 
Wir üben Gesprächsinhalte, Vorgehens-
weisen, Zielüberprüfungen oder Prozes-
sabläufe sowie die Sammlung von Ideen 
und Lösungsansätze zeitnah und simultan 
zu zeichnen. Neben einem Kurzinput zu 
den Grundlagen der Flipchart- und White-
board-Technik (Schrift, Symbole, Farben) 
schauen wir uns ganz konkret die Rolle des 
Visualisierers und die Rolle der Beglei-
tungsperson an, erarbeiten einfache Vi-
sualisierungen bekannter Metaphern und 
Coachingmethoden und üben das sponta-
ne Visualisieren. Sie eignen sich einen 
Rucksack nützlicher Coaching-Tools und 
Abläufe in kreativer Form an, erhalten 
Lust und Freude an der Visualisierung von 
gesprochenen Worten und sind danach 
gerüstet, Ihr Gegenüber, Ihre Kundinnen 
und Kunden oder Ihre Mitarbeitenden auf 
eine lust-volle, zielführende Art und Weise 
im Prozess zu unterstützen.
Lilly Anselmetti, Erwachsenenbildnerin 
HF, Betriebliche Mentorin mit eidg. FA
Coachingzentrum Olten
SeminarInsel, Konradstrasse 30, Olten 
GmbH, 062 926 43 93
info@coachingzentrum.ch
www.coachingzentrum.ch /seminare

Fortbildungsseminar – 
Einsatz von Video in der Supervision
07.–08. März 2019
IBP Institut, Winterthur
Informationen und Anmeldung:  
www.ibp-institut.ch, 052 212 34 30

Hypnotherapeutische Ansätze 
bei Depressionen und Burnout
11.–12. März 2019
Ortwin Meiss, Dipl. Psych.
IEF, Institut für systemische Entwicklung 
und Fortbildung
Zürich
www.ief.zh.ch

Lösungsorientiertes Arbeiten 
im Mehrpersonensetting 
12.–13. März 2019 Letzte Plätze 
Jürgen Hargens 
www.wilob.ch

Start Lehrgang Integratives Coaching
IBP/Integrative Beratung IBP
13.–17. März 2019, 
Seminarhaus Idyll, Gais AR
3-jähriger berufsbegleitender Lehrgang 
für Fachleute aus wirtschaftlichen,  
sozialen, pädagogischen und psychologi-
schen Berufen. BSO, SGfB und DGSv 
anerkannt.
Informationen und Anmeldung:  
www.ibp-institut.ch, 052 212 34 30

Infoabend zum Lehrgang Integratives
 Coaching/Integrative Beratung IBP
14. März 2019, 19.30–21.30 Uhr
Gutenbergstrasse 31, Bern
bso-anerkannter, 3-jähriger berufs  - 
be gleitender Lehrgang.
Informationen und Anmeldung: 
www.ibp-institut.ch, 052 212 34 30

Führen: So ein Theater!
14. März 2019
Mit Joana Krizanits, Ulf Brandes, Frank 
Baumann-Habersack, Franz Kasperski u.a.
Was heisst Führung in komplexen Ver-
hältnissen? Ein Tag mit Erkenntnis- und 
Erlebniswert, Leicht- und Tiefsinn, Krea-
tivität und Substanz.
isi – institut für systemische impulse, 
Zürich
www.systemische-impulse.ch

Fragen – eine Kunst des Zuhörens
15.–16. März 2019
Jürgen Hargens
www.wilob.ch

Best Practice: System(theoret)ische 
Gebote für wirksame Beratung 
und Führung
15.–16. März 2019
Torsten Groth
Zwei spannende Vertiefungs-Tage mit 
dem Autoren des wichtigen und hilfrei-
chen Buches «66 Gebote systemischen 
Denkens und Handelns in Management 
und Beratung». State oft he art in system-
theoretischem Denken!
isi – institut für systemische impulse, 
Zürich
www.systemische-impulse.ch

Streit ist keine Lösung – 
Lösungsorientierte Konfliktgespräche
20.–21. März 2019
Gudrun Sickinger
www.wilob.ch

Mediative Kompetenz: Grundlagen 
• Umgehen mit Macht und Asymmetrien
• Emotionen • Ambivalenz • Hierarchien
und komplexe Organisationsstrukturen
20. März–23. August 2019
Die fünf einzelnen Kurstage Mediative 
Kompetenz bieten eine flexibel kombi-
nierbare, kompakte und praxisorientierte 

Einführung in Grundlagen und Techniken 
mediativen Handelns unter Einbezug von 
sozialen Phänomenen, die in Konfliktsitu-
ationen häufig begleitend auftreten.
Dr. Katja Windisch, Soziologin und Medi-
atorin Soziologin, praktizierende Super-
visorin und Mediatorin SDM-FSM
Ausbildungsinstitut perspectiva
Auberg 9, 4051 Basel
061 641 64 85
info@perspectiva.ch
www.perspectiva.ch

Systemisches Coaching. 
Coaching-Kompetenz für Mediator/
innen und Berater/ innen
21.März–19. November 2019
Sie sind ausgebildete Mediator/in oder 
Berater/in und stellen bei Ihrer Arbeit 
fest, dass das passende Beratungsformat 
für die Situation Coaching wäre? Wir 
stellen in diesem 12 tägigen Aufbautrai-
ning das praktische und praxisorientier-
te Lernen und Erproben in den Mittel-
punkt der Ausbildung.
Lisa Waas, M.A., Coachin und Mediatorin 
für Konflikte in Arbeitswelt und Familie, 
auch im interkulturellen Kontext 
Ausbildungsinstitut perspectiva
Auberg 9, 4051 Basel
061 641 64 85
info@perspectiva.ch
www.perspectiva.ch

Change the System!? Können 
Individuen ein System verändern?
21.–22. März 2019
Susanne Quistorp
Immer häufiger treffen wir auf individuel-
les oder kollektives Ohnmachtserleben – 
die Komplexität, die Machtverhältnisse, 
die geringen eigenen Handlungsspiel-
räume lassen Veränderung unwahr-
scheinlich erscheinen, sowohl für die 
Betroffenen als auch deren Berater/-in-
nen. Susanne Quistorp reflektiert diese 
Konstellationen multi-perspektivisch und 
differenziert und entwickelt daraus ein 
genaueres Verständnis wie auch Positio-
nierungs- und Handlungsoptionen. Ein 
wichtiges Seminar in der heutigen Zeit ...
isi – institut für systemische impulse, 
Zürich
www.systemische-impulse.ch

Resilienzforum: Gelebte «physische»
Resilienz – Dominique Gisin berichtet
22.03.2019, 13.30–17.30 Uhr
«Physische» Resilienz beschreibt die 
Fähigkeit, sich an der Grenze der körper-
lichen Leistungsfähigkeit zu bewegen 
und berufliche wie auch private Heraus-
forderungen, Rückschläge und Hürden 
als Chance zu nutzen, um gestärkt aus 
ihnen hervorzugehen.
Wir stossen für Sie Tore auf und lassen Sie 
gerne an unseren Gedanken und Erfahrun-
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gen rund um das Thema «physische» Resi-
lienz teilhaben. Eine individuelle Analyse, 
erlebte Resilienz im High Performan-
ce-Setting und spezifisches Hintergrund-
wissen über unseren Körper sollen Ihnen 
mögliche Wege zu einem leistungsfähige-
ren und resilienteren Körper aufzeigen.
Dominique Gisin, Olympiasiegerin in der 
Damen Ski-Abfahrt von Sotschi 2014.
Coachingzentrum Olten
SeminarInsel, Konradstrasse 30, Olten 
GmbH
062 926 43 93
info@coachingzentrum.ch
www.coachingzentrum.ch /seminare/
foren

Interventionskoffer für BeraterInnen 
und TherapeutInnen 
22.–23. März 2019
Dr. Mohammed El Hachimi
www.wilob.ch

Empowered Organiszations
25. März 2019
Markus Väth
Markus Väth ist einer der innovativsten 
Experten zu New Work, tätig als Blogger, 
Berater, Buchautor usw. Er fordert die 
Berater-Zunft heraus mit der Behaup-
tung, dass 80 % der Beratungsprojekte 
überflüssig seien – und Beratung noch 
viel stärker Hilfe zur Selbsthilfe sein 
müsse, um das Immunsystem von Orga-
nisationen zu stärken und sie zu empow-
ered Organizations zu machen. 
Viel Spass an der Auseinandersetzung!
isi – institut für systemische impulse, 
Zürich
www.systemische-impulse.ch

Logosynthese kennenlernen 
als Selbstcoaching
26. März 2019
Die Logosynthese ist ein neues, umfassen-
des System zur persönlichen Entwicklung. 
Sie ist einfach, leicht, effektiv und gut 
vermittelbar. Blockaden lassen sich mit 
speziellen Sätzen nachhaltig auflösen. 
Christin Aannerud Coaching, Supervision, 
Beratung und Suzanne von Blumenthal 
Dr. Med. und Psychotherapeutin
Institut für Logosynthese (IFL) 
Bahnhofstrasse 38, 7310 Bad Ragaz
079 655 32 26
ch.aa@ich-du-wir.ch 
www.Logosynthese.ch  
und www.ich-du-wir.ch 

Einführungskurs IBP erleben
29.–31. März .2019
Seminarzentrum Chlotisberg
3-tägiger Einführungskurs für alle, die sich 
für den Lehrgang «Integratives Coaching /
Integrative Be-ratung IBP» interessieren. 
Informationen und Anmeldung:
 www.ibp-institut.ch, 052 212 34 30

AMW – Arbeit mit dem Wesenskern
Erstmalige Ausbildung zum AMW-
Therapeuten und Ganzheitlichen
Coach/AMW
Ab 29. März 2019
Die Aus- und Weiterbildung in der AMW 
ist eine praktische und erfahrungsbasier-
te Einführung und Vertiefung in die 
ganzheitliche Arbeit mit Menschen. Sie 
basiert auf einer echten und beständigen 
Bindung zum eigenen Körper in Verbin-
dung mit der essentiellen Bedeutung der 
ureigenen inneren Wahrheit eines jeden 
Einzelnen. 
Detaillierte Informationen zu Inhalten 
und Organisatorischem unter 
www.if-eb.com /ausbildung-schweiz

April
Hypnosystemisches Arbeiten 
mit Gruppen 
05.–06. April 2019
Dr. A. Herr und Dr. R. Reeb
www.wilob.ch

2-tägiges Seminar: Basiswissen 
Psychotraumatologie
05.–06. April 2019
In diesem Seminar erhalten Sie die Gele-
genheit, sich mit dem Themengebiet Psy-
chotraumatologie vertraut zu machen. 
Damit ausgestattet können Sie psychoe-
dukativ tätig werden, Ihren Kundinnen 
und Kunden die oft unerklärlichen Symp-
tome und Reaktionen näherbringen, sie 
von Scham- und Schuldgefühlen entlas-
ten und dem Grübeln über die Symptoma-
tik entgegenwirken. Mit Ihrem erarbeite-
ten psychotraumatologischen Wissen fällt 
es Ihnen zudem leichter, betroffene Perso-
nen von der Notwendigkeit einer traumas-
pezifischen Behandlung zu überzeugen.
Dagmar Härle, Cert. Lehrcoach (DVNLP), 
Supervisorin, Psychotraumatologin
Coachingzentrum Olten
SeminarInsel, Konradstrasse 30, Olten 
GmbH
062 926 43 93
info@coachingzentrum.ch
www.coachingzentrum.ch /seminare

Digital Coaching
6. April 2019
Das Fachseminar richtet ist an Expertin-
nen und Experten im Bereich Coaching, 
die die Chancen und Risiken der Digitali-
sierung von Coaching einschätzen wollen.
Prof. Dr. Harald Geissler
Fachhochschule Nordwestschweiz
Riggenbachstr. 16, 4600 Olten
+41 62 957 21 49
silvia.vogelsang@fhnw.ch
www.coaching-studies.ch /fachseminare

Prozessbegleitung in Gruppen
08. April–25. Juni 2019
Dauer: 3x2 Tage, Inhalt:
• Präsenz in Leitung und Moderation
• Umgang mit herausfordernden Grup-

penmitgliedern
• Kritische Situationen und Konflikte als 

Chance für Entwicklung und Wachstum
• Anregung von Autonomie und Selbst-

verantwortung in Gruppen
• Gruppenkultur – ein dynamischer 

Prozess
• Motiviert leiten – Motivation fördern
• Vom ich zum Wir» – Entwicklung von 

gemeinschaftlichem Gruppenleben, 
Nutzung und Kultivierung von Grup-
penbewusstsein und Gruppenintelli-
genz

Klaus Vogelsänger, Dipl. Sozialpädagoge, 
Systemischer Paar- und Familien-
therapeut, Theaterpädagoge
Ausbildungsinstitut perspectiva
Auberg 9, 4051 Basel
061 641 64 85
info@perspectiva.ch
www.perspectiva.ch

Selfcare-Training: Neuropsycho-
logisches Stressmanagement 
10.–11. April 2019
Doris Gunsch
www.wilob.ch

Visuelle Anker in Coaching, 
Moderation und Teamcoaching
12. April 2019
Tagesseminar Moderation und Visuali-
sierungstechniken 
Danièle Zatti Kuhn 
Institut für Coaching und Lösungsorien-
tierte Systemtherapie 
Kurszentrum Aarau, Laurenzenvorstadt 
47, 5000 Aarau
062 823 10 10
info@kurszentrum.ch
www.kurszentrum.ch

Lösungsorientierte Tools für Coaching,
 Supervision und Beratung
16.–17. April 2019
Das Fachseminar für Coaches, Superviso-
ren und Beraterinnen, die ihr Repertoire 
um wirksame Coaching-Tools erweitern 
wollen. 
Lösungsorientierte Tools und Metho-
den eignen sich für die zielgerichtete, 
effiziente und ressourcenorientierte 
Arbeit mit Klienten und Klientinnen in 
Coaching, Supervision und Beratung. 
Nicht das Problem, sondern die Arbeit 
an  Lösungen steht im Vordergrund. 
Dr. Robert Wegener
Fachhochschule Nordwestschweiz
Riggenbachstr. 16, 4600 Olten
+41 62 957 21 49
silvia.vogelsang@fhnw.ch
www.coaching-studies.ch /fachseminare
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Mai
Konstruktiver Umgang mit Scham 
in Gesprächskontexten
03.– 04. Mai 2019
Uri Weinblatt
Es werden verschiedene Handlungsoptio-
nen sowie wirksame Interventionen zur 
Reduzierung von Scham aller Beteiligten 
vorgestellt und anhand von konkreten 
Fallbeispielen geübt. Das mitbringen von 
eigenen, fallbezogenen Fragestellungen 
ist erwünscht.
isi – institut für systemische impulse, 
Zürich
www.systemische-impulse.ch

Wie schreibe ich ein Beratungs-
konzept? verkürzte Version 
06. Mai 2019
Nadja Fuchs
www.wilob.ch

Fachseminar: Jenseits von Face-to-
face in der systemisch-lösungsorien-
tierten Beratung
06.–08. Mai 2019
Daniela Melone, Zürich und Martina 
Hörmann FHNW, Olten
Hochschule für Soziale Arbeit FHNW, 
Olten
T +41 62 957 21 49
silvia.vogelsang@fhnw.ch
www.systemisch-lösungsorientiert-
beraten.ch

Lösungsorientierung im Gespräch
07.–08. Mai 2019
Im Mittelpunkt des lösungsfokussierten 
Kommunikations-Ansatzes stehen die 
Ressourcen und die Stärken des Men-
schen. Von Beginn an suchen die Beteilig-
ten umsetzbare Lösungsansätze. Die 
Herangehensweise basiert auf der Theo-
rie von Steve de Shazer und seiner Frau 
Insoo Kim Berg. Bekannt ist dieser Ansatz 
auch als Milwaukee-Axiom.
Dr. Heike Faust, Systemischer Business 
Coach und Trainerin 
Ausbildungsinstitut perspectiva
Auberg 9, 4051 Basel
061 641 64 85
info@perspectiva.ch
www.perspectiva.ch

Achtsames Selbstmitgefühl – 
MSC Training
08. Mai -26. Juni 2019, IBP Institut, 
Winterthur
8 Sitzungen à 3h abends & 1 Halbtages- 
Retreat
Praktiziertes Selbstmitgefühl trägt zu 
einer Vielzahl von positiven Veränderun-
gen bei, was durch eine beeindruckende 
Anzahl von Forschungsergebnissen 
wissenschaftlich belegt ist.

Infoabend: 11.03.2019
Informationen und Anmeldung: 
www.ibp-institut.ch, 052 212 34 30

Infoabend zum Lehrgang Integratives 
Coaching/Integrative Beratung IBP
09. Mai 2019, 19.30–21.30 Uhr
IBP Institut, Winterthur
bso-anerkannter, 3-jähriger berufs-
begleitender Lehrgang.
Informationen und Anmeldung: 
www.ibp-institut.ch, 052 212 34 30

Sucht, Angst, Zwang und Essstörungen
Hypnosystemische Zugänge zu ver-
deckten Anliegen und Kompetenzen
13.–14. Mai 2019
Dr. Reinhold Bartl, Psychologe, Systemi-
scher Psychotherapeut und Supervisor
IEF, Institut für systemische Entwicklung 
und Fortbildung
Zürich
www.ief.zh.ch

Systemische Supervisionsformate
16.–17. Mai 2019
O. Martin
www.wilob.ch

Die narrative Intervention: 
Storytelling als beraterisches Tool
20. Mai 2019
Franz Kasperski
Franz Kasperski zeigt theoretisch, aber 
vor allem praxisbezogen auf, wie vielfäl-
tig und wirkungsvoll das Potential von 
Geschichten in der Beratung genutzt 
werden kann. Die Teilnehmenden lernen 
die Gesetzmässigkeiten guter Geschich-
ten kennen, beschäftigen sich mit ganz 
unterschiedlichen Genres und ihren 
Einsatzmöglichkeiten und üben das 
bewusste Einsetzen von Geschichten als 
beraterische Interventionen.
isi – institut für systemische impulse, 
Zürich
www.systemische-impulse.ch

Humor als Haltung in der Mediation 
und Konfliktberatung
23.Mai 2019 
Humor, was ist das eigentlich? Welche 
Haltung steckt dahinter und was hat 
diese Haltung in der Mediation verloren?
Raymund Solèr
IEF, Institut für systemische Entwicklung 
und Fortbildung
Zürich
www.ief.zh.ch

Logosynthese Basic
23.–25. Mai 2019
Die Logosynthese ist ein neues, umfas-
sendes System zur persönlichen Ent-
wicklung. Sie ist einfach, leicht, effektiv 
und gut vermittelbar. Mit bestimmten 
Sätzen lassen sich Blockaden nachhaltig 

auflösen. Das Seminar ermöglicht erste 
Anwendungen des Modells, als Selbst-
coaching und als Methode im Coaching.
Christin Aannerud Coach, Supervisorin 
BSO, Eidg. Dipl. Psychosoziale Beraterin, 
Erwachsenenbildnerin mit Fachausweis
Christin Aannerud Coaching, Supervision, 
Beratung
Kirchacherstrasse 9, 8608 Bubikon
079 655 32 26
ch.aa@ich-du-wir.ch 
www.ich-du-wir.ch 

2-tägiges Seminar: Vertiefung 
Figurenaufstellung für Coaches 
und betriebliche Mentor/-innen
24.–25. Mai 2019
Vertiefen Sie in diesem Seminar Ihre 
Begleitungskompetenz mittels Aufstel-
lungen von arbeitsbezogenen Situatio-
nen, die das ganze System miteinbezie-
hen und neue Impulse bringen.
Eva Anliker, MAS in Coaching FH, Coach 
und Supervisorin BSO, CAS Resilienz-
training
Coachingzentrum Olten
SeminarInsel, Konradstrasse 30, Olten 
GmbH
062 926 43 93
info@coachingzentrum.ch
www.coachingzentrum.ch /seminare

ZRM im Einzelcoaching
24. Mai 2019
Ursula & Nadja Fuchs
www.wilob.ch

IBP erleben für Ärzte und Ärztinnen
24. Mai 2019, 09.30–17.00 Uhr
IBP Institut, Winterthur
Eintägiger Einführungskurs in die Integ-
rative Körperpsychotherapie für  
Ärzte und Ärztinnen, die sich für das 
Fortbildungsprogramm «Integrative 
Körperpsychotherapie IBP» interes sieren.
Informationen und Anmeldung: 
www.ibp-institut.ch, 052 212 34 30

Juni
Wie werden Organisationen 
konfliktfest? 
04.–06. Juni 2018
Prof. Dr. F. Glasl 
www.wilob.ch

Best Practice: Positive Leadership 
Die Revolution in der Führung
04.–05. Juni 2019
Ruth Seliger
Ruth Seliger ist eine der Pionierinnen in 
der Arbeit mit dem Ansatz des positiv 
management. Als Beraterin von Organi-
sationen und Führungskräften und als 
Autorin des deutschsprachigen Stan-
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dardwerks «Positive Leadership» kennt 
und zeigt sie sowohl Konzepte als auch 
Anwendung mit vielen Praxisbeispielen. 
isi – institut für systemische impulse, 
Zürich
www.systemische-impulse.ch

4-tägiges Seminar: Beratung 
von Organisationen im Wandel
06.–07. Juni 2019
Veränderungen nachhaltig in Unterneh-
men zu verankern, stellt eine grosse 
 Herausforderung dar. Eine professionelle 
Beratung und Begleitung von Organisatio-
nen im Wandel verbessert deren Wirksam-
keit und Nachhaltigkeit.
Systematisches Change Management – ob 
im klassischen oder agilen Vorgehen – hat 
die Funktion, Organisationen in der Um-
setzung von komplexen Veränderungen 
wirksam zu unterstützen, deren Nachhal-
tigkeit zu fördern und sie in neue Kultu-
ren zu überführen.
Welche Rolle spielt Einzel- oder Team-
coaching in diesem Kontext? Wie können 
Sie als Begleitungsperson wirkungsvolle 
Beiträge zu organisationalen Verände-
rungen leisten? Wie können Sie Ihr Po-
tenzial in diesem Umfeld nutzen?
In diesem Seminar setzen Sie sich mit 
diesen Fragen aktiv auseinander und 
lernen die wesentlichen Grundlagen des 
Change Managements kennen, um sich in 
veränderungsbezogenen Beratungspro-
jekten gut orientieren und integrieren zu 
können.
Beatrix Schilling, Diplom-Psychologin, 
Dipl. systemischer Coach und Berater 
(ECA), CAS Resilienztraining
www.coachingzentrum.ch /seminare

Visualisieren: Inhalte, Prozesse 
sichtbar machen 
08. Juni 2019
Marianne Klopfenstein
www.wilob.ch

Interaktiver Impulsvortrag zum 
Thema: Wirkungsvoll visualisieren 
in der Begleitung
13. Juni 2019, 19.30 Uhr
Wie können Gedanken, Wünsche und 
Anliegen des Kunden oder der Kundin in 
einem Bild erfasst werden? Kann ein 
Lösungsbild auch Kunst sein und somit 
eine dezentrierte Betrachtung auslösen?
Eine Vision oder Lösung entsteht natür-
lich und im Augenblick. Ein Bild kann 
dabei unterstützend wirken und das 
Innen im Aussen widerspiegeln. Darüber 
hinaus kann eine Visualisierung ohne 
Verletzung der eigenen Persönlichkeit 
und Gefühle aus Distanz wie ein Kunst-
stück betrachtet werden.
Der Impulsvortrag richtet sich an Coa-
ches, Ausbilder/-innen, Berater/-innen 
und Führungspersonen, welche die visu-

elle Sprache in der Arbeit mit Menschen 
und der Begleitung von Lösungsprozes-
sen und Entwicklungsmöglichkeiten 
einsetzen wollen.
Lilly Anselmetti, Erwachsenenbildnerin 
HF, Betriebliche Mentorin mit eidg. FA
Coachingzentrum Olten
SeminarInsel, Konradstrasse 30, Olten 
GmbH
062 926 43 93
info@coachingzentrum.ch
www.coachingzentrum.ch /seminare/
wirkungsvolle-impulse/

Psychologie des Gelingens – WOOP!
14.–15. Juni 2019
Dr. G. v. Oettingen & Prof. Dr. P. Gollwitzer
www.wilob.ch

2-tägiges Seminar: 
Kultursensibles Coaching
14.–15. Juni 2019
Multikulturell zusammengesetzte Teams 
und internationale Kontexte sind in der 
Arbeitswelt zur Normalität geworden. Dies 
hat zur Folge, dass die interkulturelle Di - 
mension in Beratung und Coaching immer 
öfter und akzentuierter eine Rolle spielt. 
Eine Entwicklung, die neue Anforderungen 
an Beratende und Begleitende stellt. In 
diesem Seminar lernen Sie wissenschaft-
lich fundierte Methoden und Instrumente 
kennen, welche interkulturelle Herausfor-
derungen erkenn- und bearbeitbar machen. 
Sie stärken damit Ihre Fähigkeit, Kundin-
nen und Kunden bei interkulturellen Frage-
stellungen lösungsorientiert zu begleiten.
Marco Fankhauser, Master of Science in 
Sozialer Arbeit MSc, Betriebswirtschaf-
ter HF
Coachingzentrum Olten
SeminarInsel, Konradstrasse 30, Olten 
GmbH
062 926 43 93
info@coachingzentrum.ch
www.coachingzentrum.ch /seminare

«Frauen führen…..klar, durch-
setzungsstark, weiblich!»
19. Juni 2019–14. November 2019  
(insg. 5 × 2-Tagesblöcke) 
Frauen in Leitungsfunktionen entwi-
ckeln ihre Führungsexpertise, reflektie-
ren genderspezifische Aspekte und set-
zen sich mit «Fallstricken» und Chancen 
der Führung auseinander. Sie lernen, mit 
Leichtigkeit und Freude herausfordernde 
Situationen zu meistern.
Prof. lic.phil. Erika Götz
Fachhochschule Nordwestschweiz FHNW
Hofackerstrasse 30, 4132 Muttenz
061 228 59 73
erika.goetz@fhnw.ch
www.fhnw.ch /sozialearbeit

Systemisch-Lösungsorientiertes 
Coaching und betriebswirtschaftliches
Denken
15.–16. Juni 2019
Möchten Sie als Coachs, Teamcoach und 
Supervisor das System Unternehmen 
besser verstehen?
Carla Bernegger
Institut für Coaching und Lösungsorien-
tierte Systemtherapie 
Kurszentrum Aarau, Laurenzenvorstadt 47, 
5000 Aarau
062 823 10 10
info@kurszentrum.ch
www.kurszentrum.ch

Fortbildungsseminar – Supervision 
für Gruppen und Teams
20.–21. Juni 2018
IBP Institut, Winterthur
Informationen und Anmeldung:  
www.ibp-institut.ch, 052 212 34 30 

Theorie U und Social Presencing Theatre
24.– 25. Juni 2019
Andrea Chlopczik
Zwei der innovativsten Ansätze in ihrer 
Kombination, die helfen, die Gegenwart 
besser zu verstehen und die Zukunft 
aktiv zu erkunden.
isi – institut für systemische impulse, 
Zürich
www.systemische-impulse.ch

1-tägiges Seminar: Bewegende 
Selbstreflexion auf dem Golfplatz
25. Juni 2019
Das Golfspiel bietet einen hervorragen-
den Spiegel zum Tagesgeschäft und hilft, 
mögliche Denk- und Verhaltensmuster zu 
erkennen. Es kann daher als spielerisches 
Mittel angesehen werden mit dem Ziel, 
typische Abläufe bei sich selbst aufzude-
cken und nachhaltig zu verändern. Die-
ses Ziel wird in diesem Outdoor-Seminar 
im Rahmen einer bewegenden Selbstre-
flexion verfolgt.
Spielen Sie mit und lernen Sie während 
einem herausfordernden Golfspiel und in 
einer neuen, entspannten Umgebung sich 
selber besser kennen.
Peter Bürki und Sonja Kupferschmid Boxler
Coachingzentrum Olten
SeminarInsel, Konradstrasse 30, Olten 
GmbH
062 926 43 93
info@coachingzentrum.ch
www.coachingzentrum.ch /seminare

Coaching in der Arbeitsintegration –
Fokus Langzeitarbeitslose und Sozial-
hilfeempfänger/ innen
27.–28. Juni 2019
In diesem Fachseminar wird ein Einblick 
in das Feld des Coachings von Langzei-
terwerbslosen und Sozialhilfebezüger/
innen gegeben. Sie erlernen die Beson-
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derheiten und (psychischen) Folgen von 
Arbeitslosigkeit sowie Kenntnisse zu 
ausgewählten Strategien und Methoden 
beim Jobcoaching.
Prof. Dr. Matthias Schmidt und Anna 
Hövelborn
Fachhochschule Nordwestschweiz
Riggenbachstr. 16, 4600 Olten
+41 62 957 20 41
Florinda.wagner@fhnw.ch
www.coaching-studies.ch /fachseminare

Juli
Best Practice: Projektionen 
in der Beratung
11.–13. Juli 2019
Brigitte Lämmle
Ein zentrales Thema in jedem Beratungs-
format, vorgestellt von einer überaus 
erfahrenen Beraterin – mit vielen Praxis-
beispielen und Methoden für einen pro-
duktiven Umgang mit Projektionen.
isi – institut für systemische impulse, 
Zürich
www.systemische-impulse.ch

August
Trigon Landkarte 
26.–27. August 2018
Oliver Martin 
www.wilob.ch

Auftrittskompetenz – du bist dein
bester Botschafter NEU!
27. August 2019
Andy Wolf 
www.wilob.ch

September
Tagung: Gesundheit ist kein Zufall!
NEU! www.tagung-wilob.ch 
07. September 2019
Dr. Gunther Schmidt, Dr. Peter Spork,  
Dr. Joachim Bauer uvm.
www.wilob.ch

Empowerment für Teams & Organisati-
onen (Ausbildungspartner BSO) 
11. September 2019
Dr. Gunther Schmidt
www.wilob.ch

Konstruktive Kommunikation 
im Konflikt
11. September 2019
Kommunikationstechniken zur Kon-
fliktprävention und konfliktklärende 
Gesprächsmethoden
Raymund Solèr, MLaw UZH, Coach,  
Mediator SDM

IEF, Institut für systemische Entwicklung 
und Fortbildung
Zürich
www.ief.zh.ch

Case Studies: Digitale Transformation
bei der SBB
17. September 2019
Martin Walder & Walter Samstag
Einblick mit SBB-Verantwortlichen in die 
intensive Transformation, die Digitali-
sierung bei der SBB mit sich bringt.
isi – institut für systemische impulse, 
Zürich
www.systemische-impulse.ch

Neurophysiologie «Faszination Hirn»
20.–22. September 2019
Zuwachs an Kompetenz, Professionalität 
und Wirksamkeit 
Dr. med. Barbara Schmid und Werner 
Herren  
Institut für Coaching und Lösungsorien-
tierte Systemtherapie 
Kurszentrum Aarau, Laurenzenvorstadt 47, 
5000 Aarau
062 823 10 10
info@kurszentrum.ch
www.kurszentrum.ch

Führung mit Präsenz und Entschieden-
heit 
20.–21. September 2019
R. Frey & J. Portmann 
CHF 580.–
www.wilob.ch

Oktober
best practice in Konfliktarbeit und
 Mediation 
1.–2. Oktober 2019
Friedrich Glasl
Friedrich Glasl berichtet mit Hilfe von 
konkreten Praxisfällen und Lehrvideos 
aus seiner langjährigen Erfahrung in der 
Konfliktarbeit.
isi – institut für systemische impulse, 
Zürich
www.systemische-impulse.ch

Coaching in der Personal- und Organi-
sationsentwicklung
14.–16. Oktober 2019
Wer wissen will, wie Coaching wirksam 
und erfolgreich eingesetzt wird, für den 
ist dieses Fachseminar. Themen sind 
Wertschöpfung und Passung von Coa-
ching, organisationale und strategische 
Kopplung, Steuerung und Umsetzung von 
Coaching in PE und OE. Unterschiedliche 
Bedarfe und Ziele brauchen unterschied-
liche Designs, Methoden und Profile. 
Dr. Michael Loebbert

Fachhochschule Nordwestschweiz 
FHNW, Olten
062 957 20 95
michael.loebbert@fhnw.ch
www.fhnw.ch /soziale-arbeit /weiterbil-
dung

Coaching in der Personal- und Organi-
sationsentwicklung
14.–16. Oktober 2019
Wer wissen will, wie Coaching wirksam 
und erfolgreich eingesetzt wird, für den 
ist dieses Fachseminar. Themen sind 
Wertschöpfung und Passung von Coa-
ching, organisationale und strategische 
Kopplung, Steuerung und Umsetzung von 
Coaching in PE und OE. Unterschiedliche 
Bedarfe und Ziele brauchen unterschied-
liche Designs, Methoden und Profile. 
Dr. Michael Loebbert
Fachhochschule Nordwestschweiz 
FHNW, Olten
062 957 20 95
michael.loebbert@fhnw.ch
www.fhnw.ch /soziale-arbeit /weiterbil-
dung

Optimale Lebensbalance(n) NEU! 
21.–22. Oktober 2019
Dr. Reinhold Bartl 
CHF 580.–
www.wilob.ch

November 
Lösungsorientiert Führen
11.–12. November 2019
Folgetag: 13.01.2020 
Dr. Sandro Vicini 
CHF 870.–
www.wilob.ch

Schuld, Schuldgefühl und schlechtes
Gewissen
11.–12. November 2019
Ortwin Meiss
IEF, Institut für systemische Entwicklung 
und Fortbildung
Zürich
www.ief.zh.ch

Moderieren: Gesprächsprozesse 
steuern und visualisieren 
15. November 2019
Marianne Klopfenstein 
CHF 360.–
www.wilob.ch
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Preise In der Rubrik Weiterbildung können Sie  Tagungen,  
Seminare,  Veranstaltungen aufnehmen  lassen. 
Grundtarif pro Eintrag: CHF 30.–, darin enthalten sind  
250 Zeichen inklusive Zwischen räume. Je weitere  angefangene  
10 Zeichen  erhöht sich der Preis um CHF 1.–.
Das Journal 2 /2019 erscheint am 24. Mai 2019. Texte bitte bis  
11. April 2019 an info@bso.ch, Vermerk  «Rubrik  Weiterbildung».

Intervision

Region Bern: Interessiert an Intervision 
für Supervision und Coaching in einer 
neu zu bildenden Gruppe in Bern? Raum 
Nähe Bahnhof ist vorhanden. Mit dabei? 
Bitte melden bei psychologischebera-
tung@hush.com oder 079 962 64 61,  
Bea Schild, www.ta-seminare.ch

Miete/ Vermietung

Guggisberg: Seminar-, Lager- und Feri-
enhaus 
Wie auf unserer Homepage  
www.bijou- guggisberg.ch ersichtlich, 
verfügt sie im … 

• Untergeschoss 
über einen Aufenthaltsraum mit TV, 
einen Mehrzweckraum, eine Sauna, 
Dusche/drei WC, eine Waschmaschine 
mit Tumber.

• Erdgeschoss 
über eine separate Kursleiterwohnung 
mit Schlafzimmer (Doppelbett, Stube, 
Küche, TV, WC/Dusche). 
eine grosse Küche mit Ess-/Gruppen-
raum, einen Gruppenraum, eine grosse 
Terrasse mit Sicht in Richtung 
Schwarzsee, Plaffeien.

• 1. Obergeschoss 
über total sieben Zimmer mit 10 Betten

• 2. Obergeschoss 
über ein kleines vier Bett - Massenlager. 
über einen grossen Gruppenraum mit 
Beamer, Leinwand und Flip-Chart. 

Wer nicht selber kochen will, kann sich 
im 50 m entfernten Rest. Sternen ver-
pflegen. Den Gewinn verwendet die Stif-
tung «Urgestein» zur Unterstützung von 
jungen Menschen in schwierigen Lebens-
situationen. 
Kontakt: 
René H. Bartl 
Präsident Stiftung «Urgestein» 
info@bbbbartl.ch

St.Gallen: Beratungsraum /Büro in einer 
angenehmen Beratungs- und Büroge-
meinschaft in St. Gallen zu vermieten. 
Zentrale Lage, an der Bahnhofstrasse 11 
(5 Min. zum Bahnhof), Werbeflächen, 
Lift. Wir vermieten an eine oder mehrere 
Personen gemeinsam einen Beratungs-
raum 23,5 m2 . 

Zur Mitbenützung gibt es einen grossen 
ansprechenden Beratungsraum 28,8 m2, 
Küche 9,4 m2 mit Kopiergerät, WC, Keller-
raum. 

Miete pro Monat Fr. 800.–, Reinigung 
inklusive

Der Raum kann ev. auch für 1–3 Tage pro 
Woche gemietet werden, wenn es sich 
mit anderen organisieren lässt.

Er ist ab Januar 2019 oder eventuell schon 
früher verfügbar.

Kontakt: Veronika Longatti,  
info@longattis.ch oder  
veronika.longatti@ref-sg.ch 
078 801 56 02
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Selbstführung in agilen
Arbeitswelten
Certificate of Advanced Studies CAS

Für Fach- und Führungskräfte von morgen
Mit Blick auf Selbst- und Führungskompetenz
eigene Potenziale in dynamischen Arbeitswelten
gewinnbringend entfalten und berufliche Entwick-
lungsprojekte professionell unterstützt angehen.

Beginn und Dauer
September 2019 / 10 Monate

Informationsveranstaltungen
7. März / 5. Juni 2019, 16.30 Uhr in Olten

Weitere Informationen
www.psychosoziales-management.ch

Schulentwicklung –
Lust auf mehr?!
13. Symposium Personalmanagement
im Bildungsbereich

mit
Prof. Dr. Thomas Brüsemeister, Soziologe
«Wer entwickelt wen?»

Lukas Niederberger, Philosoph
«Was heisst entwickeln?»

Prof. Dr. Joachim Bauer, Neurowissenschaftler,
Autor «Lob der Schule»
«Worauf kommt es beim Entwickeln an?»

Eliana Burki, Musikerin mit Alphorn
«Musikalische Entwicklung mit Alphorn, was ist möglich?»

und vielen Praxisbeiträgen zur Schulentwicklung

Information und Anmeldung:

phzh.ch/symposium-personalmanagement

Einladung
Freitag, 24. Mai 2019
13.00–18.30 Uhr

Pädagogische Hochschule Zürich Lagerstrasse 2 8090 Zürich

Kreativ, ressourcenorientiert,
wissenschaftlich fundiert:

Das spielbasierte Coachingtool für
die berufliche Neuorientierung.

shop.rotmont.com
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Fachseminare Coaching Studies FHNW
Als Coach auf dem aktuellen Stand und am Markt erfolgreich sein

2019

– Digital Coaching mit Harald Geissler 6. April

– LösungsorientierteTools für Coaching, Supervision und Beratung 16. – 17. April
mit Robert Wegener

– Coaching in der Arbeitsintegration – Langzeitarbeitslosigkeit/Sozialhilfe 27. – 28. Juni
mit Matthias Schmidt undWerner Studer

– Kultursensitives und interkulturelles Handeln im Coaching 27. – 28. September
mit Jorge Montoya-Romani

– Team Coaching – Fundamentals and beyond with David Clutterbuck 10. – 12. Oktober

– Coaching in der Personal- und Organisationsentwicklung 14. – 16. Oktober
mit Michael Loebbert

– Beraten im kirchlichen Kontext 18. – 20. November
mit Bernd Berger und Cornelia Schmidt

Weitere Informationen
Dr. RobertWegener, robert.wegener@fhnw.ch,T +41 62 957 21 53

www.coaching-studies.ch/fachseminare

Systemisches Coaching (CAS), Supervision / Teamcoaching &
Organisationsberatung (BSO)
Modular aufgebaut, Beginn Hauptmodule Juni 2019

Best Practice
Susanne Quistorp: Change the system!? Können Individuen ein System verändern?
Ruth Seliger: Positive Leadership – die Revolution in der Führung.
Christof Schmitz & Christof Arn: Ethik der Führung
Brigitte Lämmle: Projektionen in der Beratung
Friedrich Glasl: Best Practice in Konfliktarbeit und Mediation.

Werkstatt:
Bernhard Knecht: Werkstatt kollegiale Führung
Markus Väth: Empowered Organizations
Uri Weinblatt: Konstruktiver Umgang mit Scham in Gesprächskontexten
Franz Kasperski: Die narrative Intervention: Storytelling als beraterisches Tool

Viele weitere Angebote und Informationen unter www.systemische-impulse.ch

isi - institut für systemische impulse, entwicklung und führung, zürich
info@systemische-impulse. 044 389 84 30
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www.coaching-studies.ch

Coaching FHNW
Master of Advanced Studies MAS

CAS Coaching Praktiker/in (15 ECTS)
Der Basiskurs für gute Beratung

CAS Coaching in Organisationen (15 ECTS)
Der Vertiefungskurs im Kontext von
Organisationen

CAS Coaching Advanced (15 ECTS)
Der Aufbaukurs zu einem professionellen
Profil für Coaching und Supervision

CAS Prozessintegration und MASThesis (15 ECTS)
Als wissenschaftliche Praxis-Vertiefung

Informieren Sie sich jetzt auch über die Aner-
kennung Ihrer Vorausbildung für einen mög-
lichen Quereinstieg. Der Abschluss Master of
Advanced Studies MAS FHNW Coaching ist vom
BSO für Coaching und Supervision anerkannt.

WORKSHOPS
Kursdaten Titel DozentIn Investition
24.05.2019 ZRM ® im Einzelcoaching Ursula Fuchs, Nadja Fuchs 320

04.-06.06.19 Wie werden Organisationen konfliktfest? Prof. Dr. Friedrich Glasl 980

27.08.2019 Auftrittskompetenz - du bist dein bester Botschafter! AndyWolf 300

07.09.2019 Tagung: Gesundheit ist kein Zufall! NEU! Dr. G. Schmidt, Dr. Bauer, ... 380

20./21.09.19 Führung mit Präsenz und Entschiedenheit R. Frey & J. Portmann 580

21./22.10.19 Optimale Lebensbalance(n) NEU! Dr. Reinhold Bartl 580

Programm(Auszug) 2019

WEITERBILDUNGEN
Kursdaten Titel DozentIn Investition
ab 11.04.19 Lösungsorientiertes Coaching I (Ausbildungspartner BSO) Fuchs, Be, Hankovszky, Kuhl 3850

ab 16.05.19 System.-lösungsorientierte Supervision (Partner BSO) O. Martin, Dr. J. Kuhl, ... 3000

ab 25.10.19 ACT (Akzeptanz- und Commitment-Therapie) Siang BE 1800

ab 22.04.20 System.-lösungsorientiertes Coaching II (Partner BSO) Be, Dr. Hoffmann, Bauer, ... 5200

w i l ob AG
Hendschikerstr. 5 CH- 5600 Lenzburg
Tel.: 062 892 90 79 Fax: 062 892 90 78
E-Mail: kontakt@wilob.ch Internet: www.wilob.ch
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Systemische
Strukturaufstellungen®
lösungsfokussiert – effizient– vielfältig

Strukturaufstellungen für Personen-Systeme
3 Tage, mit I. Sparrer und M. Varga von Kibéd,
23. – 25. Mai 2019

Dipl. Systemischer Coach mit Schwerpunkt
Systemische Strukturaufstellungen®
(WiWe, ECA) 40 Tage, Start: 13. Sept. 2019

CAS Systemisches Coaching
mit Strukturaufstellungen®
(IKF, WiWe) 15 Tage/15 ECTS, Start: 13. Sept. 2019

CAS Die transverbale Sprache
der Strukturaufstellungen®
für Organisationen, Teams und Führung
(WiWe, SySt-Institut) 17,5 – 21,5 Tage
15 ECTS, Start: 24. April 2019

WissensWert GmbH Dr. Elisabeth Vogel
CH-8486 Rikon Ι Tel. +41 79 620 30 30 Ι www.wissenswert.ch

Klarheit und KraftKlarheit und Kraft

CAS Systemische Beratung
mit Familien, Paaren und
Gruppen
24 Studientage, August 2019 bis Juni 2020,
Web-Code: C-BER-1

soziale-arbeit.bfh.ch

«Es musste eine Weiterbildung sein,
die mich packt und eine gute Balance
zwischen Theorie und Praxis bietet.
Der Nutzen der Beratungskompetenz ist
sehr vielschichtig. Vor allem manifes-
tiert er sich in der Beratungshaltung:
nicht zu früh verstehen wollen, Prozess-
verantwortung übernehmen und diesen
Prozess begleiten, die Entscheidungen
jedoch bei der Klientel lassen.»
Tobias Abbühl, Sozialarbeiter, selbstständiger Berater
und Coach bei «systemisches kollektiv»

‣ Soziale Arbeit
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Das A und O  
der Organisationsaufstellung
Jahrestagung bso – 14./15. November 2019

Organisationsaufstellungen erleben — mit Nachhall für alle Beteiligten.

Die Arbeit mit Aufstellungen in Organisationen erweist sich immer mehr als ein effektives Mittel, um 
Veränderungen zu initiieren und blockierte Prozesse in Gang zu bringen.  Erkunden Sie die Wirkungs
weise der Organisationsaufstellung und kommen Sie mit Profis ins Gespräch – an der Jahrestagung bso.
Sicht des Spitalmanagements bietet eine interessante datenbasierte Orientierung. Schliesslich werden 
Netzwerke als noch recht junge Organisationsform sowie  Kunstschaffende, Studierende und Ehrenamt
liche der Telefonseelsorge als spezielle  KundInnengruppen von Supervision mit ihren speziellen Frage
stellungen auf  Nutzen und Wirksamkeit der Beratung hin in den Blick genommen.

Es referieren im Volkshaus Zürich:
 Katrina Barry
 Prof. Dr. Georg MüllerChrist
 Dr. Friedrich Assländer
 Romy Gerhard

Berufsverband für Coaching, 
Supervision und Organisationsberatung

inserate_bso_CC.indd   6 07.02.19   14:18

+41 (0)55 244 34 40 | info@qualiburg.ch | www.qualiburg.ch

Das Instrument für Coaches und Organisationsentwickler
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